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Abonnements Einladung.
Mit dem 1. Auguſt eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

Vfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis

blatt-Expedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen entgegen
genommen.

Merſeburg, den 20. Juli 1896.

Franzöſiſche Stimmungen.
Man hat neuerdings mancherlei Zeichen dafür

wahrnehmen wollen, daß in Frankeich die Ruſſen-
begeiſterung nachlaſſe und die Ueberſchätzung
des Einvernehmens mit Rußland einer nüchternen
Auffaſſung Platz mache. Jn der That iſt es offenbar,
daß das ſogenannte Bündniß bisher Rußland mehr
praktiſche Vortheile geboten hat als Frankreich, wenn
auch für dieſes ſchon die einfache Thatſache von er
heblichem Werthe war, daß es durch ſeinen An
ſchluß an Rußland aus ſeiner früheren Jſolirung
herauskam. Es können auch Zeiten kommen,
in denen ſich die trennenden Intereſſen zwiſchen
beiden Ländern ſtärker geltend machen, zum Beiſpiel
dann, wenn die Liquidation der Türkei in Fluß käme
und Rußland bis ins Mittelmeer vordränge. Allein
das kann noch gute Weile haben, da die gegenwärtige
ruſſiſche Politik, wie man bei den armeniſchen und
kretenſiſchen Wirren beobachten konnte, im Gegenſatze
zu dem engliſchen Drängen nach einer Zerſchlagung
der Türkei vorläufig die Erhaltung des status quo
betreibt.

Der Senator und Akademiker Herzog v. Broglie,
ehemals unter Mac Mahon Miniſter des Aus-
wärtigen, hat kürzlich gegen die Uebertreibung
des Werthes des Ruſſenbündniſſes ſeine Stimme
erhoben, und der Radikale Clemenceau ſchrieb dieſer
Tage in ſeinem Blatte: „Wir haben unſern Freunden
mächtig geholfen, in Oſtaſien bedeutende Erfolge
zu erlangen, und weil ſie den Sultan in ihren
Schutz genommen, haben wir wortlos 50000
Armenier niedermetzeln laſſen. Haben wir nicht das
Recht, endlich die Rechnung der gegenſeitigen
Leiſtungen aufzuſtellen und, um eine werthvolle
Freundſchaft ohne Enttäuſchungen zu bewahren, ſie ſo
anzuſehen, wie ſie ſich darſtellt, uns vor einem Ueber
ſchwang der Ergüſſe hütend, dem ſchmerzliche Er
nüchterung folgen könnte Der Herzog v. Broglie
vertritt die Klaſſe der gebildetſten und reichſten
Franzoſen, die ſonſt in ihrem Friedensbedürfniß mit den
chauviniſtiſchen Lärmmachern des Tages nichts gemein
hat. Umſomehr Beachtung verdient ſein Urtheil.
Was aber ſtellt ſich als Grund ſeiner kritiſchen
Stellung zu dem Ruſſenbündniß heraus Nichts
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anderes, als daß es für die einzige Frage, die es
in Frankreich geben dürfe, nichts leiſte, nämlich für
die Rückeroberung von Elſaß-Lothringen. Der
Hauptfehler der Verbindung mit Rußland ſei, daß
Rußland keine Miene mache, den Franzoſen zur
Erfüllung ihres Herzenswunſches zu verhelfen,. Jn
daſſelbe Horn wie der Vertreter der konſervativen
Jntereſſen in Frankreich, ſtößt der Radikale Cle-
menceau beide tadeln auch die überſeeiſchen Unter
nehmungen, weil ſie Frankreich von ſeiner Haupt
aufgabe ablenken,

Wir ſehen alſo, daß ſich die beſonnenen Elemente
von den Schreiern nur äußerlich unterſcheiden, im
Grunde aber von derſelben Gemüthsſtimmung be
herrſcht werden. Deshalb haben wir auch die Frage
der Beſchickung der Pariſer Welt-
aus ſtellung mit aller politiſchen Nüchternheit
zu betrachten. Die deutſche Regierung mußte die
Einladung annehmen, wenn ſie nicht ſelbſt unfriedlich
erſcheinen wollte; auch wird ſich die deutſche Jn
duſtrie in ihrem eigenen Jntereſſe kaum ausſchließen
können, wenn die Kräſte der concurrirendeun Länder
gemeſſen werden. Aber die Reichsregierung kann
nicht daran denken, einen Druck auf unſere Jn
duſtriekreiſe zur Beſchickung in dem Sinne auszu-
üben, daß dieſe zur Beſſerung der politiſchen
Beziehungen zu Frankreich nöthig ſei. Dieſe
Beſſerung hängt bei dem geſchilderten Seelen-
zuſtande auch der ſonſt ruhig denkenden Elemente
lediglich von Frankreich ab, unſere Jnduſtriellen
werden ſelbſt mit ſich darüber zu Rathe gehen
müſſen, in welchem Umfange und in welcher Art
die Betheiligung am Beſten zu lohnen ſcheint.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Der officiöſe „Hamburgiſche
Correſpondent“ tritt der vielfach in induſtriellen
Kreiſen herrſchenden Befürchtung entgegen, daß die

deutſche Reichsregierung einen Zwang auf diejenigen
Induſtriellen ausüben werde, welche eine Betheiligung

an der Pariſer Weltausſtellung nicht
wünſchen. Vollends grundlos aber ſeien die An
deutungen, als ob die Reichsregierung die Theil-
nahme an der Ausſtellung zugeſagt habe weil ſie
ſich davon einen weſentlichen Einfluß auf die Ver
beſſerung der Beziehungen zu Frankreich verſpreche.

Die an den Bundesrath gelangte Vorlage,
betreffend die Zwangsorganiſation des
Handwerks hat u. a. den Zweck, eine Hebung des
Lehrlingsweſens herbeizuführen. Gleichzeitig ſoll aber
auch, wie die „Mil. Pol. Correſp.“ hört, eine Ver-
ſtärkung der Disciplin über die Geſellen zu erreichen
verſucht werden.

Der 11. rheiniſche Provinzial
Tiſchlertag hat den Beſchluß gefaßt, wonach
alle Jnnungen es ſich zur Aufgabe zu machen
haben, die nach Feierabend für eigene Rechnung
arbeitenden Geſellen zur Steuer heranzuziehen, deren
Meiſter zur Entlaſſung ſolcher Geſellen zu veran-
laſſen und die auf dieſe Art hergeſtellten Arbeiten
im Publikum als ſolche bekanntzugeben.

Der deutſche Handelstag wird ſich dem Ver
nehmen nach eingehend mit dem Entwurf eines
deutſchen Handelsgeſetzbuches beſchäftigen.
Das Reichsjuſtizamt ſoll beabſichtigen, ſchon im

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

October den Entwurf dem Bundesrath zur Be
ſchlußfaſſung vorzulegen, daher es jede ifalls für
die Erreichung der Wünſche des Handelstages
förderlicher ſein dürfte, daß ſchon die Ergebniſſe
ſeiner Berathungen vorliegen. Der Ausſchuß des
Handelstages iſt der Meinung, daß es Pflicht des
Handelstages ſei, auf dieſes zukünftige Geſetzbuch
für den Handelsſtand eine ganz beſondere und ein
gehende Sorgfalt zu verwenden und mit allem Fleiß
dafür zu ſorgen, daß der Reichsregierung und dem
Reichstag die Wünſche und Anſchauungen des
Handels und Gewerbeſtandes mit Bezug auf das
Geſetzbuch klar zum Ausdruck gebracht werden.

Der „Milit.-Polit. Correſp.“ zufolge ſind für
die Erhöhung der Beamten- und Offiziers-
gehälter etwa 12 Mill. Mark erforderlich.

Der Geſetzentwurf über die Zwangs-
organiſation des Hand werks iſt dem Reichs
kanzler überwieſen worden. Die Publication dürfte
in etwa 14 Tagen erfolgen.

Die „Hamburgiſchen Nachrichten“ treten noch
mals der Anſicht entgegen, daß das Verhältniß
Deutſchlands zu Frankreich ſich gebeſſert habe, daß
die Betheiligung Deutſchlands an der
Pariſer Weltausſtellungein ſelbſtverſtändliches
Erforderniß der veränderten Situation ſei. Es ſei
bedenklich, die deutſche Jnduſtrie, wenn ſie ſelbſt kein
ſachliches Bedürfniß dazu habe, aus politiſchen
Gründen zur Betheiligung an der Pariſer Aus
ſtellung zu nöthigen, zumal in Anſehung der Unbe
rechenbarkeit und Wandelbarkeit der franzöſiſchen
Zuſtände, Den beſten Maßſtab für die wahren
Geſinnungen der Franzoſen gegen Deutſchland liefere
der zunehmende Eifer des amtlichen und nichtamt-
lichen Frankreichs, ſich mit Rußland zu verbinden.
Wenn Frankreich wirklich auf dem Wege ſei, die
Revanche abzuſchwören, welchen Sinn habe dann
dieſe Zärtlichkeit Rußland gegenüber? Es wäre
Leichtſinn und Verblendung, ſich über das un
vermindert fortbeſtehende Revanchededürfniß Frank
reichs gegen Deutſchland einer Täuſchung hinzu-
geben.

Zu der Entrüſtung, mit welcher die Social-
demokratie im Reichstage jedesmal in die
Debatte eingreift, wenn von der Heranziehung der
Kinder zur Fabrikarbeit die Rede iſt, bietet
eine treffliche Jlluſtration eine kurze Notiz in dem
ſoeben erſchienenen Jahresbericht der preußiſchen
Gewerbeinſpectoren. Es heißt darin „Die Mehr-
zahl der ſchulpflichtigen Kinder fand ſich in den
Zeitungsdruckereten, ſie wurden überwiegend mit
Falzen beſchäftigt. Jn der in Harburg belegenen
Druckerei des ſocialdemskratiſchen „Volksbl. f. Hard.“
beſorgte ein Kind an einer Schnellpreſſe ohne Ab
legeapparat das Abnehmen und vier Kinder das
Falzen.“

Die neue Grundbuchordnung, die im
Reichsjuſtizamt ausgearbeitet iſt, will die Form
der Eintragung der Grundſtücke in das Grundvuch,
wie ſie in Preußen auch im Geltungsbereich des
rheiniſch franzöſiſchen Rechts in kurzer Zeit durch-
geführt ſein wird, auf das geſammte Reichsgebiet
übertragen. Da hierbei im Weſentlichen nur techniſche
Fragen in Betracht kommen, iſt der „Schleſ. Ztg.“
zufolge anzunehmen, daß ſich die weitere Berathung
ohne Schwierigkeiten vollziehen, und daß der Ent
wurf im Reichstage kaum irgend welchem Einſpruch
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begegnen werde. Der Entwurf wird vorerſt nicht

veröffenlicht, ſondern nur an die Einzelregierungen
zur Einholung der Zuſtimmung verſandt werden,

OeſterreichUngarn. Die Ausgleichs-
ronferenzen ſind beendet worden. Die Ab-
machungen erſtrecken ſich auf alle zwiſchen Oeſter-
reich und Ungarn ſchwebenden Fragen mit Ausnahme
des Mahlverkehrs. Der Beſchluß wurde dadurch
ermöglicht, daß beide Regierungen weſentliche
Conceſſionen machten. Der ganze Complex von
Ausgleichsvorlagen wird im Herbſt beiden Parla
menten zugehen.

Frankreich. Die Regierung wird ein Decret
erlaſſen, durch welches der Zoll auf auslän-
diſchen Zucker vom 1. Auguſt ab erhöht wird.
Der Zoll für Rohrzucker ſoll von 7 auf 10,50,
ſür raffinirten Zucker von 8 auf 12,50 Fres. er
höht werden. Mit der Feſtſetzung des Zolls in
Höhe der deutſchen Zuckerprämien beabſichtigt man,
eine Ueberſchwemmung des franzöſiſchen Markts
mit deutſchem Zucker zu verhindern. Dieſe Maß-
regel erfolgt unbeſchadet der Gewährung von Aus-
fuhrPrämien auf franzöſiſchen Zucker.

Jtalien. Das Damencomité zur Unterſtützung
der Gefangenen in Abvyſſinien erhielt die telegraphiſche
Nachricht, daß Menelik 50 italieniſche Gefangene
freigelaſſen habe. Am Sonnabend war in Rom
das Gerücht verbreitet, Venoſta habe das Por-
tefeuille des Aeußern abgelehnt und ſich
nur bereit erklärt, noch die Rückkehr des Königs
nach Rom abzuwarten. Falls Venoſtas Entſchluß
definitiv wird, ſoll Brin das Miniſterium des
Aeußern und ein Admiral das Marineminiſterium
übernehmen.

Spanien. Die Mütter der nach Cuba ab-
gehenden Soldaten haben in SaragoſſaProteſt-
ſchriften gegen die Truppenſendungen eingereicht;
man glaubt, daß dies Vorgehen durch Agenten der
cubaniſchen Freibeuter veranlaßt iſt. Die Regierung
iſt entſchloſſen, gegen die Anſtifter thatkräftig vor
zugehen.

Großbritannien Der hieſige Botſchafter
der Republik Chile erhielt die Nachricht, daß die
Königin von England das Schiedsrichter-
amt in dem Grenzſtreite zwiſchen Argentinien und
Chile übernommen habe.

Rußland. Das ruſſiſche 85. Wiborgſche
Jnfanterieregiment, deſſen Chef der deutſche
Kaiſer iſt, beging am 8. Juli ſein Regimentsfeſt.
Der Regimentecommandeur beglückwünſchte dazu
den Kaiſer, von dem hierauf aus Foß folgende
Antwort einging: „Sende aus dem weiten Norden
meinen Dank und Gruß dem braven Regiment in
der Ueberzeugung, daß ich, dank der Gnade
Sr. Majeſtät des Kaiſers, an die Spitze des
heldenmüthigſten Seiner Regimenter geſtellt bin.
Wilhelm I. R.“ Der Anleihevertrag mit
der ruſſiſchen Regierung iſt ſeitens Frankreichs am
18. d. Mts. unterzeichnet worden. Die Anleihe be-
trägt 400 Mill. Francs in 3 Proc.-Papieren. Die
Subſcription findet am 28. in Paris, Berlin und
Petersburg, die Emiſſion Ende Juli ſtatt.

Türkei. Der Generalgouverneur von Kreta,
Georgi Paſcha, ordnete die ſofortige Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten an und befahl,
daß die vor Apokorong kämpfenden Truppen ihre
früheren Stellungen einnehmen. Jn Syrien be-
findet ſich ganz Hauran im Aufſtande, Nach-
richten aus Arabien ſprechen die Befürchtung
aus, daß der Großſheriff die gän zliche Los
reißung von der Türkei beabſichtigt. Damit
würde die Autorität des Sultans in Arabien völlig
vernichtet ſein.

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Aus Aaleſund wird vom Sonnabend berichtet:

Der Kaiſer iſt geſtern Mittag mit der Yacht
„Hohenzollern“, gefolgt vom Kreuzer „Gefion“,
nordwärts abgereiſt, Geſtern Vormittag begab ſich
Se. Majeſtät an Land und beſichtigte die Stadt.
Vorausſichtlich wird auf der Rückkehr am 25. Juli
Aaleſund nochmals angelaufen. Das Wetter iſt
bewölkt. Jn Drontheim iſt der Kaiſer mit der
Yacht „Hohenzollern“ am Freitag Abend um
10 Uhr bei ſchönem Wetter angekommen.

Die Soeialdemokratie und die Börſe.
Es iſt wiederholt darauf hingewieſen worden, wie

wenig die Reden und Handlungen der ſocialdemo-
kratiſchen Wortführer übereinzuſtimmen pflegen.
Jhre ſittliche Entrüſtung verſagt nie, wenn ſie die
Verwüſtungen des Kapitalismus und die Verwerf-
lichkeit der kapitaliſtiſchen Productionsmethode dem
harmloſen Arbeiter näher führen aber ihre großen
Worte haben es noch nie gehindert, daß die „Ge-
noſſen“ ſelbft das Arbeiterausbeutungs-
ſyſtem betreiben, wie der unverbeſſerlichſte man-
cheſterliche Fabrikherr, Die Logi? der That liegt
ihnen ſicherlich zuletzt am Herzen denn wären ſie
ernſtlich von dem Schaden der kapitaliſtiſchen Selbſt
ſucht überzeugt, ſo müßten ſie in erſter Reihe der
Stätte ihren Abſcheu zollen, auf der dieſe Selbſt
ſucht, verbunden mit Spielleidenſchaft, vornehmlich
ihre Befriedigung ſucht, der Börſe.

Vor dieſem Heiligthum aller dem Mammons-
dienſt zugewandten Elemente macht aber die Social-
demokratie Halt! Es iſt noch unvergeſſen, welche
Behandlung das neue Börſengeſetz im Reichs-
tage von der ſocialdemokratiſchen Fraction erfuhr.
Herr Singer hielt dem Börſentreiben direct die
Stange. Er hatte für die Ausſchreitungen deſſelben
beſchönigende Worte, oder ſuchte doch die von der
conſervativen Partei dagegen geführten tieſſitzenden
Hiebe dadurch abzuleiten, daß er die Debatten fort-
geſetzt auf das perſönliche Gebiet leitete und den
Gegnern der Börſe wiederholt vorhielt: Jhr ſeid ja
auch keine beſſeren Menſchen. Jhr ſpielt ja ſelbſt
an der Börſe oder begünſtigt deren Machenſchaften
als Aufſichtsräthe von BankActiengeſellſchaften und
ähnlichen Jnſtituten.

Herrn Singer iſt die Börſe nicht der Tummel-
platz für den müheloſen Erwerb jener verhältniß-
mäßig kleinen, aber rührigen und durch ihr Beiſpiel
überaus unheilvollen Sippe, welche ſich ohne ernſte
Arbeit auf Koſten der redlichen Arbeit zu bereichern
ſucht, ſondern ein Spiegelbild der ganzen
Geſellſchaftszuſtände daher verwirſt er und ſein
Anhang auch jede Maßnahme, welche die Börſe allein
zu treffen und nicht gleich alles Beſtehende bis auf
den Stumpf auszurotten beſtimmt iſt. Dieſe
platoniſche Zuneigung für ein der kapita-
liſtiſchen Ausbeutungsjucht Vorſchub leiſtendes
Jnſtitut wäre ſchier unfaßbar wüßte man nicht,
wie fürſorglich hier eine Hand die andere
wäſcht. Dem kundigen Auge ſind die Canäle
längft nicht mehr verborgen, die von der
Börſe, oder beſſer geſagt, von den Börſianern zur
Socialdemokratie überleiten, Die ſocialdemokratiſchen
Kaſſen würden, namentlich bei großen Ausſtänden,
bald eine bedenkliche Oede aufweiſen, wenn ſich
nicht gelegentlich die hinter den Culiſſen der Börſe
wirkenden geheimen Kräfte ihrer freundlichſt annähmen.
Somit hat die Socialdemokratie gar nicht freie Hand
der Börſe gegenüber. Einer ſpätern Zeit bleibt es
vorbehalten, darüber genauere Aufſchluſſe zu geben.
Hier mögen die Hinweiſe genügen ſie dienen ſchon
dazu, um dieſe Haltung der Socialdemokratie gegen
über dem Börſengeſetz zu erklären.

Die ſchlauen Oſtaſiaten.
Der „Staatsb.-Zeitung“ wird aus Kiel Folgendes

geſchrieben
„Der japaniſche Capitän Toſhi-Atſn-Sakamoto iſt

alſo hier glücklich eingetroffen und wird mehrere Tage
man ſagt 8 bis 10 die hieſigen Werft 2ec. Etabliſſements
befichtigen. Natürlich wieder allexſeits wie bei Lihungtſchang
die Hoffnung auf rieſige Beſtellungen von
Schiffen, die der Herr ſo in der Weſtentaſche tragen ſoll
als ob jemals Schiffe und Kriegsmaterial von Japan durch
jemand anders als die Regierung beſtellt wäre, und als ob
Japan ſeit Gründung ſeiner modernen Flotite ein einziges
größeres Schiff aus deutſchen Etablifſements erhalten hätte.
Der Herr ſoll, ebenſo wenig wie die Chineſen, beſtellen,
ſondern ſich über Alles bei allen Nationen informiren. Dann
ſucht man ſich das Beſte und Billigſte heraus und beſtellt es

vielleicht, wenn man es nämlich nicht ſelbſt machen kann.
So machten es die Amerikaner. Sie ſchickten in die Geſchütz
fabriken Commiſfionen, ſie ſchrieben für die Panzerplattten
Concurrenzen aus, und dann mechten ſie Geſchütze und
Panzer ſelbſt nach jenen Syſtemen, welche die beſten waren.
Der alte Krupp machte der GSeſchützcommiſſion die Thür vor
der Raſe zu. Japan kann aber bis jetzt noch mancherlei
nicht herſtellen, bezog Geſchütze meiſt von Krupp, theils von
Cauet Armftrong, Schiffe von England und Frankreich. Jn
letzter Zeit ſind Krupp Geſchütze nicht mehr für die Flotte ge
liefert. Da England billiger abgiebt, ſo wird Dentſchland
mit Geringem oder mit nichts abgeſpeiſt werden, namentlich,
da man dort jenſeits des Canals einen eigenartigen Kniff

anwendet. Man läßt einen Japaner an einem Geſchütz ee,
eine Kleinigkeit erfinden und bdenennt das ganze Geſchütz
nach ihm, alſo z. B. Syſtem Ygata. Japan iſt ſtolz auf
ſeinen klugen Laundesſohn und kauft natürlich dieſe
japaniſchen Geſchütze. Capitän Sakamoto befehligte in
der Yaluſchlacht am 17. September 1894 den Panzerkreuzer
„Naniva“, der von dem chineſiſchen Flaggenſchiff „Ting Yuen“
ſchwer beſchädiat wurde. Der ebenfalls ſchwer beſchädigte
Chineſe „Ting Yuen“, ein kleiner, geſchützter Kreuzer, verſuchte,
ohne Befehl die Schlachtlinie verlaſſend, die „Naniva“ zu
rammen. Zur rechten Zeit erſchien das japaniſche Gros und
„Ting Yuen“ wurde zum Sinken gebracht. Alle ſonſtigen
Heldenthaten Sakamotos ſind Sage.“

Vermiſchte Nachrichten.
Bismarcks Diplom als Dr. med.) Bekanntlich

hat die mediciniſche Facultät der Univerſität Jeng den Fürſten
Bismarck in Erinnerung an die vor 20 Jahren erfolgte Er
öffnung des Reichsgeſundheitsamtes zum Ehrendoctor
ernannt. Das dem Fürſten zugeſandte Diplom beſagt nach
der „Magdb. Ztg.“: „Die mediciniſche Facultät
der Univerſität Jena hat Se. Durchlaucht den Fürſten
Bismarck, Wilhelms I,, des Wiederherſtellers des deutſchen
Reiches erſten und einzigen Kanzler, Doctor der Theologie,
der Juris prudenz, der Philoſophie und der Staateswiſſenſchaften,
wegen ſeiner unſterblichen Thaten, die er in ſeinem langen
mühe- und erfolgreichen Leben im Dienſte des Geſammtwohles
des Vaterlandes vollbracht hat und wegen der Geſetze und
Einrichtungen, durch die er das Medicinalweſen des Geſammt
vaterlandes nach einheitlichem Plane umgeſtaltet hat, zum An
denken an den Tag, an dem vor 20 Jahren das Kaiſerliche
Reichsgeſundheitsamt eröffnet wurde, zugleich in Erinnerung
an die Ehre, die er vor vier Jahren im Monat Juli dieſer
Stadt und der Univerſität Jena erwieſen hat, zum Doctor
der Medicia ehrenhalber ernannt.“ Das Diplom iſt auf
Pergament gedruckt, das Faecultätsſtegel in eine Kapſel
aus oridirtem Silber eingeſchlofſer. Jn getriebener Relief
arbeit zeigt der Deckel das Wappen des Fürſten Bismarck,
auf das Aeskulap und Minerva einen Lorbeerkranz nieder
legen, und die Unterſchrift: 16. Juli 1896. Der Boden der
Kapſel enthält das Bild des Sarktes von Jena, im Vorder
giunde den Bismarckbrunnen und die Unterſchrift: Jena,
30./31. Jali 1892, Diplom und Siegelkapſel ruhen in einer
Rollenhülle aus gepreßtem, theilweiſe vergoldetem und bunt-
bemaltem Leder. Der Mantel der Hülle ſtellt oben das
Bismarcſche Wappen, unten die Jnſignien der medieiniſchen
Doctorwürde, beides umrankt von Eichen- und Epheu-
laub, dar.

Eine ſchnelle Aenderung) hat in dem Aeußeren
vieler Berliner Geſchäfte und Schaufenſter das Geſetz
gegen den unlauteren Wettbewerb zu Stande
gebracht. Wie mit einem Schlage ſind faſt alle Zettel, welche
den Ausverkauf wegen Geſchäftsaufgabe“ c. ankündigten,
verſchwunden auch die Ankündigungen, die wegen „Braud“
oder „Wafſerſchaden“ ganz beſonders billige Preiſe in Ausſicht
ſtellter, haben ſich verflüchtigt. Die Zahl der Teppiche, weiche
„wegen kleiner Fehler“ 50 v. H. weniger koſten ſollten, iſt be
deutend heruntergegangen, und Lager von „50000 Schlaf-
röcken“ giebt es in Berlin überhaupt nicht. Die „Auctionen“
und „Concursmaſſen-Ausverkäufe“ werden ihr Ende wohl auch
zum größten Theil erreicht haben. Ramentlich die Concurs
maſſen-Ausverkäufe hatten ſich in den letzen Jahren ſtark ver
mehrt; es hat Geſchäfte gegeben die ſich 365 Tage im
„Concurs“ befanden und jeden Abend das am Tage Verkaufte
wieder ergänzten. Daß dieſen Schwindeleien jetzt der Garaus
gemacht worden, ift im Jntereſſe der ehrlichen Geſchäfte mit
Freuden zu begrüßen.

(Von dem Alkoholismus in Belgien) entrollt
die „Revue Scientiſique“ in Paris von neuem ein erſchreckendes
Bild. Auf 6000000 Einwohner beſitzt das Lond 115 140
Schänken. Der Conſum an Alkohol wird auf 70 000000 Liter
pro Jahr, der jährliche Aufwand daſür auf 130000000 Fres.
angegeben. Für Geträuke überhaupt werden in Belgien
täglich 1300000 Francs bezahlt, was jährlich einen Betrag
von ungefähr Milliarde ergiebt. Von 1871 bis 1881 hatte
ſich der Conſum verdoppelt, in den Jahren 1873 bis 1876
ſiegen die Löhne um 600 Millionen, die Ausgaben für
alkoholiſche Getränke um 416 Millionen. Die Opfer des
Alkoholismus werden pro Jahr auf 25 000 angegeben, und
man hat ſogar feſtgeſtellt, das in Brüfſel mehr als 80 Proc.
ſämmtlicher Todesfälle in den Hoſpitälern chroniſche Alkoholiker
betreffen. Claude, defſen Bericht für 1887 Berühmiheit erlangt
hat, berechnete einen Conſum pro Kopf von 425 Liter, Prinzing
für 1889 4,4 Liter, gegenwärtig hat der Conſum nach den
Feſtſtellungen einiger Senatoren das Unmaß von 12 Litern
erreicht. Die Schuld an dieſer Steigerung wird, vielleicht nicht
mit Unrecht, der geringeren Beſteuerung des Alkohols zuge-
ſchrieben. Die Zölle auf Branntwein ſind denn auch im letzten
Monate um 50 Procent erhöht worden.

Herabgekommen.) Der Jagenieur Moritz von
Holderberg, der Sohn des Oberregierungsraths v. Holder
berg und einer geborenen v, Treitſchke, wurde von der Straf
kammer zu Fleusbur g wegen Diebſtahls und intellectueller
Urkundenfälſchung zu vier Monaten Gefängniß und wegen
Bettelns und Beilegung eines falſchen Namens (Schriftſteller
v. Trotha) zu 14 Tagen Haft verurtheilt. Der Sohn des
bekannten Schiller Biographen Emil Palleske, Franz
Palleske, wurde dem Strafrichter in Wien als Häftling
vorgeführt. Die Auklage legte ihm zur Laſt, im dritten Bezirk
öffentlich gebettelt zu haben. Palleske war geſtändig und
ſchilderte, wie er nach abſolvirten Gymnaſialſtudien durch un
verſchuldetes Unglück immer tiefer geſunken ſei. Er wurde zu
41 Tage Arreſt verurtheilt.

(Erſchoſſener Sträfling) Jun Rendsburg
wurde der Arbeiter Danowski, welcher ſeit langen Jahren dort
im Zuchthaus ſaß und noch ſieben Jahre zu verbüßen hatte,
bei einem Fluchtverſuch von einem Militärpoſten erſchoſſen.
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Odbſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung

der Gemeinde Wegwitz d J
ittwoch, den 22. Juli d. J-,t e 7 Ubr,

an Ort und Stelle öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Bedingungen

beim Termin. [2610Der Gemeindevorſteher.

Die Jagd
auf dem zum Rittergut und Gemeinde
Löſſen geh. Ländereien u. Holzungen, ca,
1000 Morg., nahe b, Merſeburg ſoll vom
1, Auguſt ab auf 6 Jahre öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden und iſt Termin
dazu auf den J. Auguſt, Nachm.
4 Uhr, in der Schenke hierſelbſt angeſetzt.
Rähere Auskunft erkheilen die Guts und
Gemeindevorſteher. [2420

Löſſen, den 2. Juli 1896.
7

Formulare zu der

„Urliſte“
der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druchkerei.

Landbrodbäckerei
holl. Windmühle

im Leipziger Kreis
mit Walzenſtuhl, Sichtmaſchine u. franz,
Steinen, alles neu, 2 Wohnhäuſer,
groß. Garten, Fa milienverhältniſſe h. ſehr
billig zu verkaufen. Anzhlg. 5006 Mk.
Preis 25000 Mk. Brand kaſſe nach Neu
abſchätzung 30 000 Mk. Offerten sub

281 an Haaſenſtein Vogler,
Z.-G., Leipzig erbeten. 2615

hen S 55]Wohn-od. Geſchäftshaus
eventl. auch Bauſtelle, in
Merſeburg oder Umgegend, wird
zu kaufen geſucht. Offerten
innerhalb 3 Tagen unter A. Z.
2533 an die Kreisblatt Ex
pedition erbeten. [2233

(6. und 7. BuchDas Wunderbuch Mioſis) d. i. Aus

I züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält

auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja
cobs, Buchhandlung in Blanken-

[593

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Aueskunft, wie ich davon befreit und

geſund geworden bin, [1198
F. Koch, Königl. penſ. Förſter,

Vömbſer, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Krankheiten bie
langwierige, behandelt ſeit über 20
Jahren mit beſtem Erfolge, auch

Ueber 1200 Zeugniſſe aus
Ständen! Brochüren gratis,

gegen 20 Pfg. Porto. [2572
Otto Friedel, Braunſchweig 21.

Tafelbutter
allerbeſte Oſtpr. Süßrahm, tägl. fr, Poſtk.
v. 5 klg. f. 6,80 M. fr. verſ. Frau
Auguſte Dauskart, Schakuhnen O. Pr.

Kartoſteln,
ca, 150 Ctr. gut erhaltene, im ganzen
u. einzeln zu verkaufen [2640

Weßmar Nr. A.
Neue blaue Kartoſffelnm,

2 Ltr. 15 Pfg., empfiehlt [2613
Hertel, Saalßr, 6.

Neue blaue Kartoffeln
ſind von beute ab abzugeben.
25 43) O. Burkhardt, Klauſe.

Neue Kartoffeln,
Liter 10 Pfg., Ctr. 4 k.
verkauft [2603J. Walther, Mühle Schotterey.

Gutes Gerſtenſtroh, à Centner
1,20 Mk., hat abzugeben [2610

Rittergut Kötzſchau.
Einen größeren Poſten Gerſten-

ſtroh, ſowie Hafer- und Streu-
ſtroh hat noch abzugeben [2608

Louis Kretzſchmar, Kauern.
Einen Poſten Maſchinenſtroh

hat zu verkaufen [2604
Schumann. Großgörſchen.

Sensen,nur beſte Qualitäten Deutſche Reichs
ſenſe), unter Garantie zu billigſten

Preiſen. [2626Ernst Schiümpf, Schafſtädt,

Geldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Halbverdeckter Kutſch
wagen, noch gut erhalten,
wegen Platzm. für 75 Mk.

zu verkaufen bei [2607
Bernh. Heinzel, Lützen.

Gute Arbeits-

u. Wagenpferde
ſtehen ſtets zum Verkauf
im Gaſthof zum „Rautenkranz“,

Weißenfels. 2595
Verkaufe

S jährigen braunen
Wallach,

hervorragendes Wagdpferck, Größe:
1,78. Preis: 1000 Mt. 2595

Lieutenant von Köller,
Merſeburg, Johannisſtraße Nr. 17.

Pferde-Verkauf.
1. Dunkelf. W., Bleſſe, w. Hinterf.,

Oſtpr., 5 J., 1,75 gr, f. ſchw.
G. fr. ger. eleg.

2, Goldf. W., engl. Vollbl., 8 J,,
173 gr., mittl. Gew., ger. u. gef.,
ſ. g. Jnſpectorpf.

3. Dunkelbr. W., Ungar., ſchm. Bleſſe.
6 J hochel. Jucker, 1,64 gr., auch ger

Sämmtl. Pf. ſind fehlerfr. u. ſt. z. verk.
bei Steinhauf in Holleben. [2613

Aelteres, mittelkräftiges
Arbeitspferd ſteht zum
Verkauf 2606Neue Mühle, Kötzſchau.

Kuh mit Kalb ju
verkaufen uMeyhen, Gut Nr. 13.

Ordentlicher, zuverläſſiger Pferde
knecht findet ſofort Stellung
2609] Rittergut Altranſtädt.

Hothaer Lebensverſicherungsbank.
Mit Gegenwärtigem bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſere

durch die anderweite dienſtliche Verwendung des Herrn Paul Voigt zur
Erledigung gekommene Hauptagentur
Otto FrankKoe übertragen haben.

Gotha, den 9. Juni 1896.

in Merſeburg dem Kaufmann Herrn

Die Verwaltung der Lebensverſicherungsbank f. D.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den
zur hieſigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer Angelegen-
heiten mit der Bank und lade zur weiteren Betheiligung an derſelben ein.

Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Belegung der vor
handenen Fonds liegenden nachhaltigen Sicherheit gewährt die unverkürzte
Vertheilung aller Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte
Billigkeit der Verſicherungspreiſe-

Der in dieſem Jahre den Theilhabern der Anſtalt zufließende Ueberſchuß
beträgt insgeſammt 7510494 Mark. Es ergiebt ſich daraus für die einzelnen
Verſicherungen je nach deren Alter eine Dividende von 29 bis 114 der
Jahres-Normalprämie.

Am 1. dieſes Monats betrugen der Verſicherungs beſtand 700000 000 Mk.
der Bankfonds
die ſeit Beginn ausgezahlte

Verſicherungsſumme
2336

216300000

287000000
Proſpekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht,
Merſeburg, den 28. Juni 1886.

zu beſtellen.

kaufen

Otto

t Ein im Auslande lebender Deutſcher, ev.,
S von mindeſtens 15000 Mk., ſucht auf dieſem Wege eine

eLebensgefährkingefährt
im Alter von etwa 27——-30 Jahren. J
ſanfter Charakter, angenehmes Aeußere (nicht über Mittelgröße, 160 cm),. S
Sinn für gute Muſik, gediegenes, ev. auf einer Hochſchule ausgebildetes J
Clavierſpiel auch etwaige gute wirthſchaftliche Eigenſchaften finden ſelbſt- S
verſtändlich die ihnen gebührende Würdigung und Hochſchätzung. S
ernſtgemeinte Offerten, wenn möglich mit Photographie, die nach Wunſch J
ſofort retournirt wird, unter K. 2855 zur Weiterbeförderung erbeten S
an Haaſenſtein Vogler, A.-G., Leipzig. S

Da ich möglicherweiſe die Offerten zu ſpät erhalte,
ſich, eiwaige poſtlagernde Antwort mit längerem Termine (etwa 12 Tage) S

auerkirsehen
TWhifele Wrantse.

PFranlage, Burgſtraße 8.
m

o h

mit einem Einkommen S

Hauptbedingung: Herjensgüte, F

Werthe

empfiehlt es

J 54 S z2620 5

Wäſchrollen, Hobelbänke,
liefert alle Sorten und Größen

A. Uöhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

373Pneumatic-Fahrräder,
ſolides Fabrikat, leicht laufend, Gewicht

ca. 16 Ko. Garantie 1 Jabr, Mk, 175.
Fahrradfabr. H. D. Becker, Jſerlohn.

wiſſen möchte,Wer ums onst welchen Wochen-

c T Ttag er geboren Der ſend. ſof. Geburts-
Dat. u. Rückporto an J. Trabert, Leipzig 13.

Eine gut eingeführte alte deutſche

Feuer VersicherungsActien Gesellschaft ſucht
für hier und Umgegend einen

tüchtigen [2614

ASGnGR.
Gefl. Meldungen unter V. A. 150
bei Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Schleunigst gesucht
an jed., a. d. kleinſten Orte, ſolide Herren
z. Verkauf v. Cigarren f. e. Ia
Hamburger Haus an Private,
Wirthe c. Vergtg. M. 125 pr. Monat,
od. hoh. Prov. Off. u. Gt. K. 20 an
Haaſenſtein &Vogler, A-G., Hamburg.

Technikum Zwei Bahn-mit höcenster treiſtz Stunden von

Auszeichnung Berlin S
Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-,

und Architektur-Schule.
Täglieher Eiatritt. Dir. Hittenkofer.

Mk
mit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

KreisblattDruckerei.
Ochſenknecht ſofort geſucht von

2674]) Ed. Fuß, Kl.-Gräfendorf.

Zuckerfabrik Körbisdorf bei
Merſeburg nimmt für einige ihrer
Güter noch kräftige Mäher, Ochſen-
knechte und Arbeiterinnen an.
Annahmebedingungen ordnungsmäßige

Entlaſſungspapiere. [2639
Accordmäher ſucht!

2643] Thielemann, Cursdorf.
ViehMädchen ſucht ſofort

2644] Albin Zſchiegner, Crumpa.
Eine Aufwartung für den ganzen

Tag wird ſofort geſucht, ebenſo ein
Kindermädchen nicht unter 16
Jahren per bald oder 1. October er.

Frau Selma Dobkowitz,
2621 Entenplan 3.
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Militär -Vorbereitungs-
Anſtalt

Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.
ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul
examina. Beſte Reſultate in
kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re
ferenzen. Ausführliche Pro-
ſpecte Penſion.

O v. Trippenbach.wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anftalt. [69
V. M. RobolskKy

in Leipzig,
Buch und MuſikalienHandlung,

1400] gegründet 1872.
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,

Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Die Merseburger
reisblatt-Druckere

hält ihr

Formular Lager

Standesbeamte, Gemeinde-
u. Amtsvorsteher, Gerichts-

vollzieher, Communal- u
Polizeibehörden etc. bestens

empfohlen.

Anfertigung Von
Drucksachen

jeder Art
für Handel, Gewerbe,

Behörden, Vereine u. Private
in kürzester Frist bei möglichst

billigen Preisen,

c Feinstes
Thüringer hohnol
empfing und empfiehlt

K. Hennicke,
Emmerlings

Nährzwiebaek
zu haben bei

1234) Carl MHerfaurth.
Vonm ſriſchen Fang! liefere Rachnahme“

Rollmops, Brat, Delikateß, Bismarckh.
mit u. ohne Gräten 4 Ltr. Doſe 1,,
1 2, 25/, Mk. Das feinſte in obiger
Marke 3, 32,, 4 Mk. Sortiment Deli-
kateſſen 4 Doſen ff. Qualität 5 bis 7 Mk.

Seegal p. 4 Ltr. Doſe 6 Mk. Salzheringe
4 Ltr. Doſe 3 Mk, geräucherte Flundern

3, 3 4 Mk. vis 7 Mk. [1464
Johannes Quastenberg,

Swinemünde (Ofſee), Fiſchconſervenfab.

9 Pfd. ff. Schweizerkäſe k. 5
9 Ffd. ff. Limburger k. 21

7

e

pr.
e

e r e Wò

e ndernä hrwittel
nur

V in oder Kilo Original Packets

90886000606008260000800068

errr e

Inseraten
für die Zeit vom 15. Juli bis l. Auguſt 1896.

und Wohn ungs-Anzeigen, Stellenangeboten und
Geſuchen, überhaupt bei Anzeigen für den Haus
halt, wird dieſer Gutſchein für 3 Zeilen in unſerer Expedition
in Zahlung genommen.

Merſeburg, den 15. Juli 1896.
AMerſeburger

in-Gutschein 8
Bei Aufgabe und Vorausbezahlung von Familien 2

7
J

H

z e SKreisblatt-Erpeditisn.
T
G

4
S c

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr.

Friſcher Schleuderhonig wird
verkauft Schafftädt,
2671] Langeſtraße 43.
Holländ. Unübertroffen und ſeit

1880 bewährt! 10 Pfd.
loſe im Beutel feo. acht Mk.

geg. Nachn. n München. B. Becker in a. H.

Feinſte Tafelbutter r everſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund S Hamburger Raſſee

für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. 1606 Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund,
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Verd. Rahmstorſf,
1547] Ottenſen b. Hamburg.
6 Geg. feſt. Gehalt od. h. Prov. ſucht
4 eine guteingef. Lebensverſ.Bank ge

wandte u. ſol. Vertreter. Gefl. Off.Can d. Generalagentur Halle a. S.,

überall zu haben

C. H. Knorr
Heilbronn M.

Einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilrh

Verband der
Kirchlichen Pereine.

Sonntag den 26. Juli,
Abends S Uhr:

Familien Ab end
im Garten der „Reichskrone“.

Herr Paſtor Bornhak: „Die Gräuel
in Armenien“.

Herr Regierungs und Schulrath
Mühlmann: „Erinnerungen an Kon
ſtantinopel.“

Gemeinſame Geſänge, Lieder.

Quartette. 2622Der Vorſtand.
Martius.

Ostseehad Warnemünde.

Ab Magdeburg 7 Std. Prequens-
1895: 200, Electrische Beleuch-
tung aller Strassen u, Promenaden.
Prosp. gr. d. d. en [1193
2625] Gut Holz!Zu einem be eg,
club werden noch einige ältere
gemüthliche Herren als Mit-
glieder geſucht. Meldungen u, „Gut
o an die Kreisbl.-Exped. erb.

Reichskrone,
Dienſtag den 21. Juli,
Abends S Uhr.

T grosses eExtra Concert,
Ausgeführt von der ganzen Regiments

Muſik des Königl. Bayriſchen

I. VUlanen- Regiments
Kaiser Wilhelm II.

König von Preussem.
(Garniſon Bamberg),

Direktion: Peter Be tz.
Auf der Durchreiſe nach Berlin, wo

die Capelle (Gewerbe Ausſtellung

engagirt iſt. [2619el 16 erbeten.

18. z r des le leiten atte
alle a. J v. II. 1896.

Abend- Entrée 30 M

[2578

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“, (A. Leid ſern v Altenburger Schulplatz 5.
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Jahresbericht der Handelskammer zu
Halle a. S. für 1895.

V

Von dem Magiſtrate zu Merſeburg war bei
der Handelskammer der Antrag geſtellt worden, dahin
zu wirken, daß die an die Stadtfernſprech
einrichtung in Merſeburg angeſchloſſenen Theil
nehmer mit denjenigen in Hamburg in unmittel-
baren Sprechverkehr treten könnten. Zur Begrün
dung wurde angeführt, daß der Sprechverkehr der
Theilnehmer an der Stadtfernſprecheinrichtung in
Merſeburg ſelbſt naturgemäß nicht von Bedeutung
ſei, daß die Betheiligten ein größeres Gewicht auf
den Sprechverkehr mit ihren auswärtigen Geſchäfts
freunden legten. Der Verkehr mit Hamburg erſcheine
um deswillen nothwendig, weil über dieſen Hafen
der Auslandsverkehr ſeinen Weg nehme. Jn Be
tracht kämen dafür namentlich der Düngemittelhandel,
die Maſchinenfabrikation, die Lederinduſtrie, die
Papier- und Pappeninduſtrie und die Buntpapier
fabrikation.

Auf ihre entſprechende Eingabe iſt der Handels
kammer von der Oderpoſtdirection ein ablehnender
Beſcheid zugegangen mit der Begründung, daß
nach den angeſtellten Ermittelungen in Merſeburg
von den Stadtfernſprechtheilnehmern täglich 0,85
Telegramme nach Hamburg aufgeliefert würden und
ebenſoviele täglich für Theilnehmer in Merſeburg
eingingen. Unter dieſen Umſtänden dürfte ein Be-
dürfniß zur Zulaſſung des Sprechverkehrs zwiſchen
Merſeburg und Hamburg nicht vorhanden ſein.
Dazu hätten die anderen nicht zum Sprechverkehre
mit Hamburg zugelaſſenen Stadtfernſprecheinrichtungen
des diesſeitigen Verwaltungsbezirkes zum größten
Theile lebhaftere oder wenigſtens eben ſo ſtarke
Verkehrsbeziehungen zu Hamburg, eine allgemeine
Erweiterung des jetzigen Fernverkehrs ſei jedoch mit
Räckſicht auf die vorhandenen Betriebsmittel vor
läufig nicht angängig. Der Magiſtrat iſt von dieſem
Beſcheide in Kenntniß geſetzt worden. Von dem
ſelben iſt jedoch neuerdings der dringende
Wunſch nach Schaffung einer Fernſprechverbindung
mit Hamburg ber der Handelskammer zum Vortrage
gebracht worden, weshalb ſie denſelben im Jahres-
berichte nochmals zum Ausdruck bringt, weil ihr die
Bezugnahme auf den telegraphiſchen Verkehr nicht
ausſchließlich maßgebend zu ſein ſcheint, um den ge-
wünſchten Sprechverkehr, zu welchem neue Betriebs
einrichtungen erheblicher Natur nicht erforderlich ſind,
zuzulaſſen.

Gegen den Geſetzentwurf betr, den Verkehr mit
Handelsfutter, Kraftfuttermitteln und Saatgut
nahm die Handelskammer eine ablehnende Haltung
ein weil der Jnhalt deſſelben dem Handelsſtande
die ernſteſten Bedenken errege. Die von dem
Miniſterium des Jnnern gewünſchte Mein ungs-
äußerung über „Grundzüge zu einem Geſetze über
die communalen Sparkaſſen,“ erfolgte in dem Sinne,
daß einige Beſtimmungen angefochten und ein Be
dürfnißfür den Erlaßdes fraglichen Geſetzes als nicht vor
handen bezeichnet wurde. Jn längeren Eingaben an
den Reichstag nahm die Handelskammer Stellung
zu der Novelle zu dem Geſetze über die Erwerbs-
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vom 1. Mai 1889
ſowie zu der Novelle zur Gewerbeordnung. Betreffs
der äußeren Heilighaltung der Sonn-
und Feiertage im Handelsgewerbe trat die
Handelskammer nicht nur für das Offenhalten
der Schaufenſter während der geſetzlich geſtatteten
Verkaufszeit an Sonn und Feiertagen im Jntereſſe
des Kleinhändlers und Ladeninhabers ein, ſondern
unterbreitete dem Handelsminiſter auch die Bitte,
nicht nur dieſem von vielen Seiten ausgeſprochenen
Wunſche zu willfahren ſondern denſelben dahin zu
erweitern, daß es geſtattet werde, auch während der
übrigen Zeit an Sonn und Feiertagen die Schau-
fenſter offen halten zu dürfen, Denn da das
Publikum ſich nach Schluß des Gottesdienſtes an
dieſen Tagen von der wöchentlichen Arbeit erholen
will und vielfach vom Lande in die Stadt kommt,
ſo iſt es bei freigehaltenen und ſchön geſchmückten
Schaufenſtern auch wenn der Laden geſchloſſen iſt,
in der Lage, die ausgeſtellten Waaren zu beſichtigen
und ſich geeignete Gegenſtände auszuwählen. Weil
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ihm hierfür während der Wochentage bei dringender
Arbeit nicht immer die erforderliche Zeit zu Gebote ſteht,
iſt es ſchließlich genöthigt, zum Kaufe vom Hauſirer
ſeine Zuflucht zu nehmen. Die Ausſtellung der Waaren
in den Schaufenſtern wird in keiner Weiſe der Heilig-
haltung der Sonn und Feiertage Abbruch thun,
vielmehr einen anregenden und freundlichen Eindruck
hervorrufen, während durch die verhängten Fenſter
die gegentheilige Wirkung erzielt wird. Nachdem
noch darauf hingewieſen worden, daß nach alter
deutſcher Sitte neben der durch den gottes
dienſtlichen Beſuch hervorgerufenen Erbauung
der Sonntag der Tag iſt, an welchem der Menſch
ſich ausruhen und ſich freuen ſoll und der
täglichen Arbeitslaſt vergeſſend, ſich zu erholen hat,
wird erſucht, den weitergehenden Antrag auf Offen
haltung der Schaufenſter während der ganzen
Sonn und Feiertage in Erwägung zu ziehen.

Der beſondere Theil des Jahresberichtes
geht ſodann auf die einzelnen Geſchäftszweige ein.
Bezüglich des Getreidehandels läßt ſich das
Geſammturtheil dahin zuſammenfaſſen, daß, wenn
er auch bisher noch nicht auf ein befriedigendes
Ergebniß ſeiner Thätigkeit zurückblicken konnte, ſo
ſeine Lage inſofern ſich verbeſſert hat, als er während
eines Theiles des Jahres mit ſteigenden Preiſen
rechnen konnte. Die Kauffraft der breiten Maſſe
der Bevölkerung hat zugenommen, weshalb eine
größere Nachfrage eintrat

Der im Jahre 1895 geerntete Weizen wird
faſt durchweg als eine gute Waare bezeichnet, welche
ſich leicht eine längere Zeit aufbewahren laſſen
dürfte. Der Ertrag der Ernte iſt aber nach über
einſtimmenden Aeußerungen der Jutereſſenten
weſentlich hinter dem des Jahres 1894 zurück-
geblieben. Während die 1894er Ernte von Roggen
durch Regen ſchwer gelitten hatte und kaum ab-
geſetzt werden konnte, iſt die 1895er Ernte zum
größten Theile gut eingebracht worden, weshalb
eine vorzügliche Waare erzielt wurde. Bei der
Gerſte wird hervorgehoben, daß durch den im
vorhergehenden Jahre hervorgerufenen Preisſturz
in den Zuckerrüben dieſe in erheblich geringerem
Umfange angebaut wurden. Dafür wurden die
Felder in größerem Maßſtabe als bisher mit Gerſte
beſtellt. Die Güte der Gerſte fiel, beſonders im
hieſigen Bezirke, trotz des Regenwetters während
der Ernte, durch welches die Frucht allerdings
etwas beſchädigt wurde, recht befriedigend aus.
Was den Artikel Hafer angeht, ſo wird derſelbe
in hieſigem Bezirke nicht in ausreichender Menge
angebaut, weshalb größere Poſten deſſelben aus
anderen Theilen Deutſchlands herangezogen werden
müſſen.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 18. Juli. Jn der Feldmark
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zu Wildſchütz wurde ein für die Erforſchung
der Geſchichte hieſiger Gegend intereſſanter Fund
gemacht. Bei Gelegenheit von Vermeſſungs- und
Grenzregulirungsarbeiten ſtieß man in Tiefe von
einem Meter auf ein in hockender Stellung ſitzendes
menſchliches Skelett, neben welchem ein
Steinmeißel und eine ſogenannte Steinhammeraxt
gefunden wurden. Beide, übrigens ſehr ſauber
gearbeitete und wohlerhaltene Werkzeuge, gehören
der ſogenannten neolithiſchen Periode an,
d. h. ſie ſind ungefähr 2500 Jahre alt. Das
Skelett war bis auf die Extremitäten ſehr gut er-
halten, fiel aber nach Bloslegung bei der leiſeſten
Berührung wie Zunder auseinander. Nach der
Schädelbitdung zu urtheilen, dürfte der Mann der
ſkandinaviſchen Raſſe zugetheilt werden.

z Erfurt, 17. Juli. Der Hoboiſt Karl
Hertling von der Kapelle der 71Ier hier iſt als
Kapellmeiſter nach dem centralamerikaniſchen
Freiſtaate Honduras berufen worden. Der
bisherige Hoboiſt erhält in ſeinem neuen Wirkungs-
kreiſe Hauptmannsrang.

f Pößneck, 16. Juli. Unſere Hausfrauen
verſpüren bereits die Folgen der letzten Thätigkeit
des Reichstages. So machen z. B. die hieſigen
Bäcker Folgendes bekannt: Jnfolge des vom Reichs-
tage und Bundesrath eingeführten Maximalarbeits-
tages ſind wir genöthigt, das jeden Sonntag hier
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übliche Kuchenbacken ſo zu verlegen daß dieſe
Kuchenbäckerei präcis 1 Uhr jeden Sonnabend von
jetzt ab beginnen ſoll. Wir bitten die geehrten
Hausfrauen, ihre Backwaare bis zu dieſer Zeit in
lockerem Zuſtand zu bringen da wir infolge der
verkürzten Arbeitszeit nicht im Stande ſind, dieſe
Backwaaren erſt locker werden zu laſſen.

f Schmalkalden, 16. Juli. Bei Ueberführung
der Leiche des Profeſſors Günther nach Bahnhof
Wernshauſen wurde der ſie begleitende Sohn, Guts
beſitzer Günther, aus dem Wagen geſchleudert und
ſchwer verletzt.

f Eiſenach, 17. Juli. Die Reuter Zimmer
werden nach ihrer Fertigſtellung von 9 bis 12 Uhr
Vormittags und von 3 bis 7 Uhr Nachmittags
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. geöffaet ſein.
Es ſind im Ganzen vier Zimmer, die vorläufig dem
Publikum zugänglich gemacht werden. Das Arveits-
zimmer Fritz Reuters, das daran anſchließende
Cabinet der Frau Dr, Reuter, das gemeinſame
Schlafzimmer, ſowie ein Vorraum, in dem ebenſo
wie in einer Vitrine des Schlafzimmers eine Anzahl
intereſſanter, auf Reuter bezüglicher Schriftſtücke,
Handzeichnungen, Porträts c. Aufſtellung gefunden
hat, die jedoch nach endgiltiger Durchſicht der vor-
handenen Papiere definitiv geordnet und weſentlich
bereichert werden ſollen.

4 Leipzig. 18. Juli. Das Sedanfeſt ſoll
in dieſem Jahre und fortan überhaupt nicht mehr
aus ſtädtiſchen Mitteln unterſtützt werden auch
werden die ſtädtiſchen Behörden und die Handels
kammer ihre Geſchäftsſtellen am Sedantage, in
dieſem Jahre am Mittwoch, nicht mehr ſchließen.
Os dadurch die ganze Feier in Wegfall kommt,
oder nur Theile davon, hängt von den Beſchlüſſen
der betheiligten Vereine ab, an die ſich der Haupt
ausſchuß zunächſt wenden wird. Die große
Eſſe, die beim Erweiterungsbau der Kammgarn-
ſpinnerei von Stöhr Co. in Leipzig- Plagwitz er
richtet wurde, iſt am 15. Juli fertig geworden ſie
iſt nächſt der großen Eſſe in Halsbrücke die höchſte
in Sachſen. Erbaut wurde ſie von Herrn Maurer
meiſter Steyer,

Wurzen, 16. Juli. Geſtern Vormittag gegen
11 Uhr iſt auf dem Wege zwiſchen Leulitz und
Wurzen, im Walde, ein Raubanfall verübt
worden. Eine Ehefrau aus Leulitz wurde von einem
Strolch ihrer geringen Baarſchaft beraubt. Der
ſelbe drohte, die Frau mit dem Meſſer zu erſtechen,
wenn ſie ihm nicht ihr Geld verabfolge. Hoffentlich
gelingt es, den gefährlichen Menſchen baldigſt dingfeſt
zu machen.

t Chemnitz, 15. Juli. Jn einem Hauſe auf
dem Kaßoderg war eine 34 Jahre alte Frau im zweiten
Stockwerk mit Reinigen von Fenſtern beſchäftigt.
Zu dieſem Zwecke Jatte ſie eine Setztreppe mit der
einen Hälfte auf einen Tiſch und mit der anderen
Hälfte auf das Fenſterbrett geſtellt. Als ſie die
höchſte Stufe der Treppe erreicht und von hier aus
eine Gardinenſtange abnehmen wollte, ſtürzte ſie
kopfüber ſammt Setztreppe und Gardinenſtange
durch das offene Fenſter aus einer Höhe von
etwa 15 Metern in den Vorgarten. Die Verunglückte,
welche vermuthlich Gehirnerſchütterung und Schädel-
bruch erlitten, war ſofort todt. Sie hinterließ
außer ihrem Ehemann vier unerzogene Kinder.

t Wittgensdorf, 17. Juli Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich in der Färberei von Louis
Hermsdorf, hier. Beim Abladen von Schwe-
felſäure explodirte ein Ballon, wodurch zwei
Arbeiter verletzt wurden, und zwar mußte der
eine derſelben wegen ſchwerer Brandwunden am
Kopfe und wahrſcheinlichen Verluſtes des Auzen-
lichtes in's ſtädtiſche Krankenhaus zu Chemnitz ge
bracht werden.

t Königſtein, 17. Juli. Hier ertrank ein
vierjähriger Knabe aus Leipzig der ſich hier-
ſelbſt zum Beſuch aufhielt. Derſelbe hatte ſich auf
eine Flößerei begeben und war dabei ausgeglitten.

Annaberg, 17. Juli. Wie gefährlich es
iſt, in erhitztem Zuſtande kalte Milch zu
trinken, davon zeugt aufs Neue ein Vorfall, der
ſich in dem benachbarten Cunersdorf zugetragen
hat. Ein junger Mann, Gutsbeſitzersſohn, war
beim Heumachen beſchäftigt geweſen und kehrte in
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ſehr erhitztem Zuſtande nach Hauſe zurück. Hier
beging er die Unvorſichtigkeit, ſeinen Durſt mit
kalter Milch zu ſtillen. Die Folgen waren ver-
hängnißvolle, denn ſchon des anderen Tages war
der junge Menſch eine Leiche.

Stabt und Umgegenbd.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laffen.)

Merſeburg, den 20. Juli 1896.
y. Karz vor 10 Uhr zogen am Sonnabend

Abend vom Offiziercaſino aus mehrere Theil-
nehmer an einer Abſchiedstafel, die zu
Ehren des aus dem 12. Huſarenregiment ausge
ſchiedenen Herrn Rittmeiſters Grafen zu
Stolberg ſtattgefunden hatte, nach deſſen in der
Oberaltenburg gelegenen Wohnung. Der Zug
wurde vom Trompetercorps eröffaet und zog viele
Neugierige an.

(F) Der Sängerbund an der Saale, dem
auch einige hieſige Geſangvereine angebören, feiert
am 5. September ſein 50jähriges Beſtehen. An
dem Deutſchen Sängerbundesſeſt in Stuttgart be-
theiligen ſich ſeitens des Saaleſängerbundes einige
dreißig Mitglieder.

[D Nach 8 1 der Polizeiverordnung des Herrn
Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen vom 8. Juli
1879 ſollen Diemen ſo aufgeſtellt werden, daß
ſie mindeſtens 100 Meter von der Umfaſſungs-
mauer der zunächſt gelegenen Gebäude entfernt
bleiben. Jn beſonderen Fällen dürfen die Orts-
polizeibehörden nach S 2 a. a. O. eine geringere
Entfernung zulaſſen; es muß indeß ſtets eine Mindeſt-
entfernung der Diemen und zwar von Gebäuden
mit feuerſicherer Bedachung von 30 Meter und
von Gebäuden mit nicht feuerſicherer Bedachung
von 60 Meter und 15 Meter von Wegen inne-
gehalten werden.

Vorſicht! Jn jetziger Jahreszeit treten
beſonders auf dem Felde die ſog. Schmeißfliegen
zahlrein auf, die in Folge ihrer giftigen Stiche
recht gefährlich werden können. Es empfiehlt ſich,
gegen derartige Stiche ſchnellſtens Salmiakkühlungen
anzuwenden, die die Geſchwulſt bald beſeitigen und
deshalb in der Sommerzeit ſtets ein Fläſchchen
Salmiakgeiſt bei ſich zu führen.

(*2) Unfug, durch Kinder verübt. Biel
fach wird jetzt während der Schulferien von Land
wirthen darüber geklagt, daß Kinder nicht nur
fremde Grundſtücke betreten und daſelbſt allerlei
Unfug verüben, ſondern auch ſich an fremden Eigen-
thum vergreifen. Wir wollen deshalv die Eltern
nochmals darauf hinweiſen, daß ſie für etwaigen
Schaden verantwortlich gemacht werden können.

Es herrſcht in dieſem Sommer doch etwas
Schwung wieder im deutſchen Volke. Vielleicht
iſl's ein Nachklang von der vorjährigen großen Erin
nerungsfeier für 1870,71, vielleicht auch fühlt man
ſich behaglicher, als ſeit manchem früheren. Unge-
achtet aller Ausſtellungen und Ausſtellungsreiſen,
über welche die Eiſenbahnverwaltungen ſchmunzelnd
berichten, fehlt es doch nicht an zahlreichen größeren
und kleineren Feſten aller Art. Da iſt wohl die
Luſt zum rauſchenden Amüſement nicht ſo groß,
wohl aber die Neigung zum harmloſen und zwang-
loſen Vergnügtſein, zur frohen Begegnung mit
lieben Freunden und Landsleuten. Sänger, Turner-,
Schützen-, Radfahrer- und nicht zum Wenigſten
Kriegervereinsfeſte ſind heuer ſo zahlreich, wie
felten, Fahnen- und Bannerweihen, Stiftungsfeſte,
und was ſonſt noch hierher gehört, geben den
dirccten Anlaß zu den Veranſtaltungen, die nur
den Garantieſchein für günſtiges Wetter zu beſitzen
brauchen, um auch ein zahlreiches und herzensfrohes
Publikum zu finden. Gut, daß es noch ſo iſt!
Wer jetzt Sonntags irgendwo durchs deutſche
Vaterland fährt, der trifft alle paar Stationen auf
Banner und Fahnen, Muſikkapellen und feſtfrohe
Geſichter.

Die großen Ferien. Ferien, Ferien!
Ein ſchöneres Wort giebt es nicht im Schülerlexikon.
Je redlicher und hingebender man gearbeitet, deſto
ſüßer ſchmecken ſie. Auch der ecifrigſte Lehrer und
Schüler freut ſich ihrer. Sie bringen dem Leibe
Erholung, dem Geiſte neue Spannkraft und dem
Arbeitsleben friſchen Wellenſchlag. Ohne Wechſel

würde uns nichts ſchmerzen und nichts freuen, erſt
der Gegenſatz bringt Bewegung in das Leben, Klar
heit in unſere Empfindungen und Steigerungen in
unſer Glück. Erſt nach einer Krankheit fühlen wir
ganz das Glück der Geſundheit. Erſt wenn
wir Feſſeln getragen haben, empfinden wir das
Glück der Freiheit. Erſt wer viele Wochen lang
im Schulſtaube redlich ſeine Pflicht gethan hat, dem
geht das ganze Glück der Ferien auf. Jean Paul preiſt
den „Erfinder der Ferien“ ſelig. Fürwahr, wenn
man ſeinen Namen wüßte, ſo wäre ihm ein Denkmal
ſicher. Kein Lehrer und kein Schüler würde ihm
ein Schärflein dazu verweigern Die Glocke
verkündet den Schluß der letzten Unterrichtsſtunde,
Alles wirrt und ſchwirrt hoffnungsfreudig durch
einander. Eine fröhliche Unruhe geht durch das

ähnlich der geheimnißvollen Bewegung im
Bienenkorb vor dem Ausſchwärmen. Naht doch
kein kritiſcher Moment, wie zu Oſtern und Michaelis:
Cenſuren werden nicht vertheilt! Heller Ferien-
ſonnenſchein lacht auf Aller Geſichter. Und
nun hinaus! Die Schuljugend eilt nach Hauſe,
läßt das Ränzlein mit den Büchern in der Ecke
ruhen, und tummelt ſich ungeſtört in Wald
und Feld, tändelt in „ſüßen Nichtsthun“ und macht
manchmal dem Mütterchen den Kopf recht warm,
ſo daß nicht ſelten der Stoßſeufzer hörbar wird:
„Froh will ich ſein, wenn wieder Schule iſt!“
Arme, ſchwächliche Kinder der Großſtadt führt mit-
leidige Menſchenliebe in die Berge, bemittelte Eltern
vertrauen ihre Kinder der Führung bewährter
Lehrer meiſt Turnlehrer an, die für die ſo
nothwendige leibliche Bewegung durch fröhliche
Ferienwanderungen, Bewegungs ſpiele u. ſ. w. ſorgen.
Die heranwachſende Jugend, Schüler im vorgerück-
derer Alter, Studenten, Gymnaſiaſten u. ſ. w.
nehmen das Ränzlein auf den Rücken, den Stock in die
Hand und ſagen dem dunklen Treibhaus der Bildung
BValet, Der Abſchied von den Kameraden iſt leicht
und freudig; wie kann Trübniß vor der Ferien-
hoffnung ſtandhalten? Mit vollem Herzen und
meiſt leerem Beutel eilen die Burſchen von dannen.
Heute iſt zwar die Poeſie der alten Ferien-
wanderung etwas verblichen denn der Bahnhof
ſammelt und der Eiſenbahnwagen verſchluckt faſt
alle die fröhlichen Geſellen, aber ddr gute Schüler-
humor iſt noch derſelbe, Ein fröhliches Lied ent-
ſtrömt den jugendlichen Kehlen und iſt die
beſte Reiſeausrüſtung, Den Schülern folgen bald die
Lehrer, die ſich auch erholen und ſtärken wollen, um
gerüſtet zu ſein zur ſchweren Arbeit, die ihrer nach
den großen Ferien harrt. Sonderzüge, Extrafahrten
u. ſ. w. führen ſie nach Nord oder Süd, an den
Meeresſtrand oder in das Hochgebirge, oder in die
ſtille Sommerfriſche, ſich zu kräftigen für die lange
Winterarbeit. Nun Allen Glückliche Reiſe und ein
frögliches Wiederſehen

Die Abtheilung Pioniere, welche mehrere
Wochen lang hier einquartiert waren, um Mann-
ſchaften unſeres Huſarenregiments in Pionierarbeiten
zu unterweiſen, haben ſich am Sonnabend wieder
zu ihrem Truppentheil begeben,

Der Einfluß des Obſtes auf die
Verdauung wird immer noch nicht genügend ge-
würdigt und den Meiſten iſt es bisber leider unbe-
kannt geblieben, daß die Obſtſäure der krankhaften
Ablagerung von Salzen im Körper entſchieden ent
gegenwirkt. So mancher Gichtiker hätte ſich ſein
ſchweres Leiden erſparen können, wenn er die Obſt-
zeit beſſer ausgenutzt hätte, und der Erwachſene
ſollte ſich ebenfalls im Sommer und Herbſt den
reichlichen Genuß der Strauch- und Baumfrüchte
nicht entgehen laſſen. Es iſt daher auch mit unbe
dingtem Beifall zu begrüßen, daß die Obſtwein-
Production in ſo lebhaftem Aufblühen begriffen iſt,
wenngleich der aus dem Fruchtſaft bereitete Wein
nicht als in jeder Beziehung vollgiltiger Erſatz für
die friſche Frucht betrachtet werden kann. Der
ſtarke Zuckerzuſatz läßt in dem Wein die Alkohol-
wirkung oft das Uebergewicht erhalten, und es
bleibt daher ſtets beſſer, die Früchte ſelbſt zu
genießen, wodurch die Wirkung auf den Körper eine
viel unmittelbarere und energiſchere wird. Noch
weniger als die Obſtweine können die Obſt- Conſerven
in Betracht kommen, ſchon weil eingemachte Früchte
nicht Jedermanns Sache ſind, und ſchließlich deren
Genuß doch nur in ſehr kleinen Quantitäten möglich

iſt, während Kirſchen, Aepfel, Weintrauben, Pflaumen
pfundweiſe aufgenommen werden können und auch
niemals ſchaden, wenn ſie nicht unreif oder ver
dorben find.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
um die vierte Stunde ging ein arger Regen-
guß nieder, wobei es zeitweiſe wie mit Mulden
goß und die Straßen theilweiſe unter Waſſer
geſetzt wurden. Am Morgen ſah man an ver
ſchiedenen Stellen, wie der Regen das Erdr eich
weg geriſſen hatte, während wiederum an anderen
Orten Sand und Schlamm maſſen angehäuft
worden waren.

--0. Ein Augenzeuge theilt uns mit, daß am
Sonnabend Abend das Pferd eines auswärtigen
Handelsmanns durch das Pfeifen einer von Weißen
fels kommenden Schnellzugslokomotive in der hinteren
Teichſtraße ſcheute und mit dem Planwagen
durchging; erſt in der Nähe der ſog. Goldbrücke
gelang es dem Roſſelenker, das Pferd zu beruhigen
und wieder in die Gewalt zu bekommen. Einigen
erwachſenen Paſſanten gelang es mit Mühe, dem
Gefährt auszuweichen.

(Eingeſandt.) Eine ziemlich ſtark verbreitete
Unſitte herrſcht noch in unſerer Stadt, Jn vielen
Haushaltungen, auch den beſſeren, iſt es nämlich an
der Tagesordnung, kleinere Teppiche, Decken u. ſ. w.
einfach zum Fenſter hinaus auszuſchütteln und ab-
zuklopfen. Für die Paſſanten iſt es geradezu ekel
erregend, mit dem Staub und Schmutz, den andere
Leute von den Füßen abtreten, überſchüttet zu
werden. Bei jetziger Jahreszeit, wo überall, der
friſchen Luft wegen, die Fenſter geöffnet ſind, iſt's
doch keineswegs angenehm, wenn gleichzeitig mit der
friſchen Luft Staub und Schmutz in die Zimmer
liegen. Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen, dieſem
Unfuge zu ſteuern, anderenfalls ziehen vielleicht ein
paar polizeiliche Strafmandate beſſer, denn nach
dem Geſetze ſind ſolche Uebertretungen ſtrafbar.

Ein Bürger.
(Perſonalien.) Die Verwaltung der hieſigen

Gewerbe-Jnſpection iſt vom 1. Auguſt ab dem
Königl. Gewerbeinſpeckor Horn übertragen worden,
an Stelle des von hier verſetzten Königl. Gewerbe
inſpectors Schul ze. Zum Kataſter-Controleur
in Stolzenau iſt Kataſter-Landmeſſer Gieſemann
hierſelbſt ernannt worden.

Döllnitz, 18. Juli. Beim Ueberſpringen
eines Grabens zog ſich die 72 jährige Arbeiter
frau Oswald hierſelbſt eine Auskugelung des
Oberarmes zu.

Lauchſtädt, 17. Juli. (Schöffengericht,)
Der Arbeiter Eduard Keck und der Landwirth
Karl Ziervogel aus Delitz a B. waren wegen
Jagdvergehens, der Auszügler Chriſtoph Zier
vogel, Vater des Karl Ziervogel, und die verehelichte
Arbeiter Friederike Keck geb. Reichert zu Delitz a B.
waren wegen Hehlerei angeklagt. Am 23. Juni 1894
wurde der Lanbdwirth Karl Ziervogel beim unbe
rechtigten Ausüben der Jagd abgefaßt und in dem
ſelben Jahre mit 60 Mark beſtraft. Der
Denunciant iſt der vorbezeichnete Karl Zier
vogel, welcher allerdings nicht vermuthet hatte,
daß er ſelbſt mit unter Anklage geſtellt würde.
Er ſagte in ſeiner Anzeige, daß er in
den früheren Jahren öfter mit dem Angeklagten
Keck gemeinſchaftlich Haſen geſchoſſen habe, dieſe
habe ſein Vater abgezogen und die Frau Keck habe
ſie zubereiten müſſen und dann hätten ſie dieſelben
gemeinſchaftlich verzehrt. Z. glaubte nämlich, weil
er im Jahre 1894 mit 60 Mark wegen Jagd-
vergehens beſtraft worden ſei, ſo ſeien alle Fälle
vor dem 23. Juni 1894 mit dieſer Strafe geſühnt,
er hatte ſich aber geirrt und iſt ſomit ſelbſt in die
Arme der Gerechtigkeit gelaufen. Durch die Beweis
aufnahme wurde feſtgeſtellt, daß Karl Z. einmal
mit Ed. Keck vor dem 23, Juni 1894 gemeinſchaft
lich gewildert hatte. Nicht feſtgeſtellt wurde, daß
Chriſtoph Z. die gewilderten Haſen abgezogen und die
Ehefrau Keck dieſelben gebraten hat. Das Urtheil
lautete für Karl Z. auf 60 M. event. 6 Tage Ge
fängniß, für Ed. K. auf 50 M. event. 5 Tage Ge
fängniß, der Auszügler Z. und Frau Keck wurden
freigeſprochen.

Lauchſtädt, 18. Juli. Auf Abwege ge-
rathen war der Arbeiter, frühere Getreide Makler,
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jetzige Keſſelheizer Otto König aus Deſſau, von
hier gebürtig, 34 Jahe alt. K. iſt ſiebenmal wegen
Betr uges vorbeſtraft und befand ſich im wieder
holten Rückfalle. Durch ſein offenes, anſcheinend
reuiges Geſtändniß verſchaffe er ſich von der
Strafkammer zu Halle nochmals Bewilligung
mildernder Umſtände. Jm November v. J. hatte
er die Handelsfrau Wendel und den Ausſchenker
Mutterlooſe in Halle um 2,50 M. bezw. 2 M. be
ſchwindelt, indem er fälſchlich vorgegeben, in Deſſau
Hauswirth zu ſein und kein Fahrgeld zur Rückreiſe
dei ſich zu haben. Noth der Familie gab der An
geklagte zu ſeiner Entſchuldigung an. Er wurde
zu 2 Monaten Gefängniß Zufatzſtrafe zu vorher in
Leipzig erheltenen 4 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Schkeuditz, 17. Juli. (Schöffengericht.)
Die Handarbeiter Friedrich Schlegel und
Guſtav Beyer in Modelwitz waren beſchulbigt,
im Monat Mai d. J. aus den Miethen ves Ritter
gutes Modelwitz Kartoffeln entwender zu haben;
beide Angeklagte gaben den Diebſtahl zu und
ward ein jeder von ihnen zu 14 Tagen Gefängniß
verurtheilt. Am 5. Mai d. J. verſuchten der
Cigarenmacher Adolf Mäder und der Speciali
tätentheaterbeſitzr Richard Bärwinkel aus
Leipzig, um den 78 Uhr Abends nach Leipzig ab-
gehenden Zug, welcher vereits zur Abfahrt bereit ſtand,
noch zu erreichen, an der in der Bahnhofſtraße ſtehenden
Wärterbude direct auf den Bahnſteig zu gelangen,
anſtatt den Weg zum Perron durch die Controlle
zu nehmen. Der dienſtthuende Weichenſteller machte
die beiden Perſonen darauf aufmerkſam, daß dieſer
Weg verboten ſei und forderte dieſelben auf, umzu-
kehren. Darauf ging Bärwinkel auf den Beamten
zu, ergriff ihn an der Bruſt, ſchüttelte ihn
und ſetzte ihn zur Rede, während der hinzu
kommende Mäder den Beamten von hinten
einige Male auf den Kopf ſchlug. Die beiben
Attentäter wurden feſtenommen und bei Feſtſtellung
ihrer Perſönlichkeit gab Bärwinkel an, er heize
Friſchmuth. Mäder und Bärwinkel haben ſich da
her wegen Widerſtandes gegen die Staate-
gewalt zu verantworten, Bärwinkel außerdem
wegen Führung eines ihm nicht zukfom-
menden Namens. Die Angeklagten gaben in
der Verhandlung den Thalbeſtand in der Haupt-
ſache zu und wird ein jeder von ihnen zu 14 Tagen
Geſfängniß, Bärwinkel außerdem mit 3 M. Geld-
nrafe event. 1 Tag Haft beſtraft.

Schkeuditz, 18. Juli, Heute begannen die
großen Ferten an unſeren Bürgerſchulen. Der
Unterricht wird Montag den 17. Auguſt wieder
aufgenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von den Befangenen des Negus.) Nach

einem Berichte eines angeblich in Abyſſinien weilenden Corre-
ſpondenten der Pariſer „Temps“ vatirt aus addis-Abuba,
5. Mat, ſcheinen die italieniſchen Gefangenen vom
Negus Menelik ſehr gut behandelt zu werden. Er ſchildert in
einem Briefe, wie er ſie bei einem Bankett unter dem Vorfitze
des Generals Albertone verſammelt fand, welches die
Königin ſür fie ganz nach europäiſcher S ode veranſtaltet
hatte. Nichts fehlte hier, ſchreibt der franzöſiſche Berichter
ßatter, Tiſche, Tiſchtücher, Schüfſelr, Gabeln, Löffel, verſchiedene

Weine, ja ſogar Blumen waren da zu finden. Man hätte
glauben follen, man befinde fich auf einem politiſchen Bankett,
und ich erwartete jeden Augeunblick, daß einer der Anweſenden
das Wort ergreifen würde. Für den General vlbertone war
ein eigener Tiſch hergerichtet'; ihn ehren die Abyſſinier ganz
beſonders, da er ihrer Aufſicht nach der Einzige war, der fich
tapfer geſchlagen hat. Alle Ojfiziere, Unteroffiziere und
Soldaten waren anweſend und ließen es ſich gut ſchmecken.
Als der franzöſiſche Jonrnaliſt der Königin dieſer großen
Liebenswürdigkeit wegen ſein Compliment machte, antwortete
dieſe: „Die Jtaliener haben ſo viel Schlimmes von uns
geſagt, vielleicht ſagen ſie doch ſchließlich etwas Gutes von uns

(Ueber ruſſiſche Brutalttät) wird der „Volks
Zeitung“ aus Jnowrazlaw Folgendes geſchrieben Dieſer
Tage wollte der Arbeiter G. aus Ruſſiſch-Polen, der in
Popowo bei Kruſchwitz (auf preußifchem Gebiet) in Arbeit ſteht,
ſeine in Ruſſiſch-Polen, aber unmittelbar an der preußiſchen
Grenze wohnende Familie beſuchen, um Frau und Kindern den
erſparten Lohn zu behändigen. G. war noch auf preußiſchem
Gebiet und etwa 10 Schritte von der ruſſiſchen Grenze entfernt,
als die drei ruſſiſchen Grenzſoldaten Hinn, Smolukow und
Piekanow ſich auf den wehrloſen Mann ſtürzten, ihn durch
Lanzenſtiche und Säbelhiebe verwundeten und ihm ſeine Baar-
ſchaft abnahmen. Dann zerrten fie ihn der Vorfall trug
fich noch auf preußiſchem Gebiete zu über die Srenze, banden
ihn an ein Pferd und zogen ihn ſo bis an das nächſte ruſſiſche
Cordonbaus. Den anderen Tag wurde G. entlaſſen.

Schrecken sthat einer Wahnſinnigen.) Das
ſpaniſche Dorf Pergleda de la Mata wurde kürzlich der
Schauplatz einer ſchr.cklichen Tragödie, deren Heldin eine
30jährige, geiſteskranke Frau, Roſa Rufo, war. Dieſe hatte

verſchiedene Kinder der Nachbarſchaft, Knaben und Mädchen,
an ſich gelockt, theils durch Ueberredung, theils durch Süßig-
keiten andere wieder waren ihren Geſpielen gefolgt. So hatte
ſie vier Mädchen und nenn Knaben um ſich verſammelt, von
denen das älteſte zehn, die kleinſten aber kaum zwei Jahre
zählten. Dieſe 13 Kinder ſchloß die Frau nun in ein Zimmer
ihres Hauſes ein. Bald darauf kam ſie zu ihnen, nahm eines
der Kinder und verſchwand damit, indem ſie die Thüre hinter
ſich abſchloß. Nach einigen Minuten erſchien ſie wieder mit
wilden Blicken, drohenden Geberden und entführte ein zweites
Kind in derſelben Weiſe. Dann holte fie ein drittes, ein
viertes, wobei fie fich immer erregzer zeigte. Bei ihrem fünften
Erſcheinen wurden die Kinder ängſtlich. Sie ſchrieen um Hilfe,
dies ſtörte jedoch die Frau nicht. Die Thräuen der kleinen
Gefangenen rührten ſie nicht und unbarmherzig vollendete ſie
ihr Werk. Sie kam und ging und jedesmal ſchmolz die Zahl
der Kleinen um eins zuſammen ihre Opfer aber, die auf
dieſe Weiſe verſchwanden, flürzte ſie in den Haus
brunnen. Als ſie das neunte Mal in das Zimmer ging,
fand ſie es leer, die fünf letzten Gefangenen waren mit Todes
gefahr aus dem Fenſter geſprungen. Roſa kehrte ftill zum
Brunnen zurück, fueg auf den Rand und flürzte ſich ſelbſt in
die Tiefe. Die geretteten Kinder hatten im Dorfe Lärm ge-
ſchlagen und erzählt, was ihnen begegnet war. Der Alcalde
und Gendarmen eilten nach Roſas Wohnung. Als ſie halb
erſticke Schreie aus der Tiefe des Brunnens verngahmen,
machten ſie ſich ſoſort an das Rettungswerk. Bald wurde
Roſa und zwei Kinder noch lebend an's Tageslicht befördert,
die Uebrigen waren todt.

(Auf der Jagd erſchoſſen) wurde in Liſt ernohl
(Sauerland) ein 35 jähriger Mann aus Bremge. Ein Jagd-
college hatte ihn in der Dämmerung für einen Rehbock ge
halten und einen Schuß auf ihn abgegeben. Die Kugel war
dem Manne mitten durchs Herz gegangen und hatte den
augenblick ichen Tod zur Folge gehabt.

(Ei ne Falſchmünzerwerkſtätte) wurde in einer
herrſchaftlichen Villa bei Palermo entdeckt. Handertlire-
ſcheine im Betrage von über eine Million wurden beſchlag
nahmt. Sechs Falſchmünzer, die ſämmtlich höheren Geſell
ſchaftskreiſen angeßören, wurden verhaftet, darunter ein
Stadtafſeſſor und zwei Offiziere außer Dienſt.

(Verbrechen ervlich?) Ob das Berbrechen erblich
iſt, darüber werden jetzt in Amſterdam auf höhere Au-
ordnung Erhebungen angeſtellt. Ju verſchiedenen Polizei
revieren erhalten alle, die beſtraft ſind, ſei es auch nur mit
Geldſtrafen, Fragebogen, auf denen 19 bezügliche Fragen zu
beantworten ſind.

(Dynamit-Attentat) Diebe, welche den Pfarrer
von Barjas (Spauien) beſtehlen wollten, legten unter deſſen
Schlafzimmer zwer Tynamitbomben. Die Exploſion ver
urſachte großen Schaden doch blieb der Pfarrer unverletzt.
Er gab einige Flintenſchüſſe ab; die Diebe ſind indeß ent
kommen.

(Abgeſtürzt.) Eine 28 jährige Dame aus Deutſch
land ſtieg mit ihrem Gatten anf den ſchneebedeckten Säntis
(2504 m). Die Schneepartien begannen ſchon unterhalb der
weeglisalp. Das Waten durch den Schnee mochte die Kräfte
der Dame erſchöpft haben, und ſie ſtürzte über die abſchüſſtzen
Felſen jäh in die Tiefe. Seim Sturz ſchlug fie mit dem
Kopfe mehrmals an vorhängenden Felſen auf, nach Erzählung
von Augenzengen ein entſetzlicher Anblick. Roch lebend wurde
ſie aufgehoben, aber der Kopf war fürchterlich zugerichter,
zudem wurden innere Verlezzungen feſtgeſtellt. Die Kleider
waren völlig zerfetzt. Mit großer Mühe wurde die Verwundete
auf die Meglisalp hinuntergetragen. Drei Stunden nachher
war fie todt.

(Feuersbrunſt.) Jn der Elbſtraße zu Altona ift
der Quaiſchuppen C, in welchem große Mengen Stückzut,
GSetreide, Zucker u. ſ. w. lagerten, niedergebrannt. Der Schaden
beträgt über 1 Million Mark.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Dienſtag:

Neues Theater Die kranke Zeit. Altes Theater: Ge
ſchlofſen,

Verſicherungsweſen.
Zur Schaffung eines Normalſtatuts für Vieh

Verſicherungs-Seſellſchaften iſt ſeitens des Land-
wirthſchaſtsminiſters ſämmtlichen Ober und Regierungspräſi-
denten ein diesbezüglicher Runderlaß zuzezangen, der in erſter
Linie den Landwirthſchaftskammern zur Begutachtung über-
wieſen iſt.

Heer und Marine.
Die Garniſonen des 4. Armeecorps. Die von

dem königlichen ſtatiſtiſchen Bureau jüngſt im Druck heraus
gegebenen vorläufigen Ergebniſſe der Volkszäblung vom
2. December 1895 geſtaiten auch die Zuſammenßſtellung eines
Ueberblicks über die Belegung der in Betracht kommenden
einzelnen Orte mit Garuiſon. Für unſere Provinz alſo den
preußiſchen Territoriglantbeil an dem localen Bezirke des 4. Armee
corps, ſtellt ſich dabei folgendes Ergebniß heraus, wobei die
jeweils beigefügte Zahl die Anzahl der Mannſchaften bedeutet:
Magdeburg 7594, Torgau 3239, Erfurt 2851, Halberſtadt
2661, Wittenberg 2140, Halle 1594, Weiß'ufels 923, Stendal
718, Naumburg 619, Salzwedel 465, Merſeburg 443,
Burg 376, Gardelegen 251, Quedlinburg 131, Müblhanſen 29,
Pretiin 28, Aſchersleben 25, Sangerhauſen 24, Bitterfeld 27,
Neuhaldensleben 21, zuſammen 24 154. Nichtpreußiſche
Garniſonen im Bereiche des 4. Armeccorps ſind daun noch:
Deſſau, Beruburg, Zerbſt, Altenburz, Gera, Rudolſtadt und
Sondershauſen-

Marktberichte.
Halle, 18, Juli. (Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 147 bis
152, feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 148--152

Roggen ruhig, 121 124, fremder billiger. Gerſte
Brau ohne Handel, feinſte bis Futtergerſte 110 120.
Hafer ruhig, 131 140. Mais amer. mix. 96 98. Donau
mais 100 bis 125., Rops ohne Handel. Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Stärke incl. Faß. Halleſche prima Weizenſtärke 32,50 34,50.
Mi aisſtärke 28,00 bis 33,00. Linſen Bohnen
Mohn grau Futterartikel ruhig. Futtermehl 12,00
bis 13,00. Roggenkleie 9,50 10,00. Weizenſchalen 8,50 bis
9,00. Weitengrieskleie 8,50 9,00. Malzkeime, helle 9,06
bis 9,50, dunkle 8,00 8,75. Oelkuchen 9,00 9,50. Malz
25,590 --27,50. Rüböl 46,00. Petroleum 22,25. Solaröl
0,825/360“ 12 25. Spiritus per 10000 Liter ſtill Kartoffel-
mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 34,80. Rübſen Weizenmehl 00 brutto
einſchl. Sack 22,00--23,00. Roggenmehl 01 brutto einſchl.
Sack 17,00--18,00 Mk.

CivilſtandsRegiſter.
Vom 13, bis 19. Juli 1896.

Ebeſchließungen: Der Bureau- Hilfsarbeiter Friedrich
Wilhelm Wolny mit Lonuiſe Hedwig Bauer, Saalftr. 14; der
Trompeter Sergeant Wilhelm Auguſt Brecht mit Auguſte
Liſeite Borſtelmarn, gr. Sixtiſtr. 18 der Handarbeiter Emil
Bernhard Vietmeyer mit Johanne Alwine Schwarz, Wind
berg 6 der Handarbeiter Heinrich Karl Max Kochel mit Thereſe
Chriſtiane Emma Saalfeld in Lützen; der Kgl. Gerichts
Secretair Curt Emil Otto Thörmer mit Bertha Amalie
Thomas in Branuufels.

Geboren: dem Larndesbau-Jnſpeltor F. Lucko eine T.,
Eiſenbahnſtr. 1; ein unehel. S. dem Fabrikarb. O. Brei
ſchueider ein S.,, Neumarkt 45, dem Former H. Kops ein S.,
Brauhausſir 8; dem Handarb. F. W. Pinkert ein S., große
Sirtiſtr. 2; eine unehel. T., ein unehel. S. dem Kaufmann
O. Dobkowitz eine T., Entenplau 3 dem Former B. Zimmer
mann ein S., Louifeuſtr. 1; dem Kaufmann K. Gentz eine T
DTiefer Keller 3; dem Schuhmacher H. Nismann eine T.,
Preußerſtr. 5.

Geſtorben: des verſtorb. Zimmermann J. F. Theuer
kauf Wittwe Amalie Henriette geb. Zetzſche, 66 Jahre, Linden-
ſtraße 14; des Handarbeiter G, Bartholomäus Ehefrau
Wilhelmine geb. Göbel, 55 Jabre, Markt 15; des verfiorb.
Schmied Heimann Witrwe Clara geb, Lehnerr, 64 Jaere,
Halleſchefti. 22 die Arveiterin Joſpha Skladnikiewitz, 20 Jahre.
hädt, Krankeuhaus die geſchiedene Handarb. Mahler, Pauline
geb. Benzſch, 44 Jahre, ſtädt. Krankenhaus des Handelsmann
K. Götze T. Frieda, 1 on,, Cobigcauerfſtr. 7; des Brief
trägers K. Warx tobtgeo. T., Schmaleftr. 23 Julie Scheide,
71 Jahre, Unteraltenburg 46; des Steinſetzer W. Frenz-
todtgeb. T, Saalſtr. 2.

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: Der TrompeterSergeant im Königl.

Thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12 Wilhelm Auguſt
Reinhoid Brecht mit Frau Auguſte Liſette geb. Borſtelmann
hier. Beerdigt: die jüngſte T. des Handelsmanns Götze.

Stadt. Getauft: Wilhelm Exich, S. des Fabrikarb.
Pieritz Friedrich Mex, S. des Bahnwärters Müller Anna
Marie, T. des Glättmeifters Weinecke; Marie Martha, unchel.
Tochter; Friedrich Hermann, S. des Handarb, Herrmann
Hetraut: der Kgl. Gerichts Secreigir in Braunfels K. E.
O. Thörmer mit Fr. B. A. geb. Thomas hier. Beerdigt:
ein unehel. S. die geſchiedene Mahler die todtgeb. T. des
Briefträger Marx.

Alrenburg. Setauft: Otto Alfred, S. des Schloſſers
Schmidt; Paul Karl Jacob, S. des Jngenieurs Se vfert.
Eliſabeth Charlette, T. des Regierungs-Diätar Müller.
Getraut: der Eureau Hilfsarbeiter Friedrich Wilhelm
Wolny mit Frau Louiſe Hedwig geb. Bauer. Beerdigt:
die Ehefrau des verſtorb. Schmieds H. ymann geb. Lehnert und
Fräulein Julie Scheibe.

Neumarkt. Getauft: Paul Ernſt Hugo, S. des
Maurers Grober; Oscar Friedrich, S. des Schneiderwftr.
Raabe: Eliſabeth Martha, T. des Fiſchermſtr. Dorias Martha
Margarethe, T. des Fiſchermſte, Albert Minna Emma, eine
unehel. Tochter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraueſichtliches Wetter am 21. Juli. Wolkig, wärmeſtrich weiſe Gewitterregen. g r,

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 19. Juli. Jm nächſten Reichshaus

haltsetat werden die Mittel für den Neubau
des Reichsmarineagmts gefordert werden.

Kreuznach, 19. Juli. Die beiden kaiſerlichen
Prinzen Auguſt Wilhelm und Oskar ver-
laſſen heute Kreuznach und begeben ſich nach
Wilhelmshöhe. Der geplante Beſuch der
Kaiſerin in Kreuznach unterbleibt mithin.

Madrid, 19. Juli. Die Stadt Yecla in der
Provinz Murcia wurde geſtern durch ein Erdbeben
heimgeſucht. Eine Panik bemächtigte ſich der Ein
wohner, welche die Stadt verließen und auf freiem
Felde lagerten. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt
nicht zu beklagen.

Verantwortlich für den textlichen Theil mit Ausnahme der
Rubrik „Stadt und Umgegend“: Hugo Raſel, für Loegles

Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.
Beide in Merſeburg.
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Wera Paulowna.
Von A. v. Lilieneron.,

(25. Fortſetzung.)

Brauſende Rufe antworteten ihm. Zu gleicher
Zeit begann ein feierliches Läuten von den
Thürmen der Stadt, und als die Blicke
der Männer ſich jetzt wieder der Straße
zuwandten, ſahen ſie den Zug, an deſſen Spitze der
Großfürſt ritt. Aus dem Stadtthore kamen ſoeben
Prieſter in langen Gewändern, heilige Lieder und
Gebete ſingend ſie zogen dem Großfürſten ent-
gegen, und hinter ihnen drängte ſich eine endloſe
Volksmenge. Urbinoff blieb mit den Seinen an
der Stelle, wo ſie bisher gehalten, bis die erſten
Begrüßungen draußen ſtattgefunden hatten und der
Zug ſich dem Thore nahte. Ein leutſeliger Gruß
und Wink des Großfürſten bedeutete Urbinoff, ſich
hinter ihm ſeinem Gefolge anzuſchließen. Der
Fürſt gehorchte. Nur von der Feier des Augen
blicks ergriffen, hatte er kein Auge für die Herren,
welche in großer Zahl das Gefolge des Gefeierten
vildeten, ſonſt wäre ihm vielleicht ein ernſtes Männer-
antlitz aufgefallen, das ihn eine Weile unverwandt
anſchaute.

Unter dem Jubelrufe des Volkes hielt der Groß
fürſt ſeinen Einzug und wurde in die Kirche ge-
führt, wo ein Gottesdienſt dem Tage eine geſegnete
Weihe geben ſollte. Als nach beendigtem Gebet
der hohe Herr die Kirche verließ, unterhielt er ſich
lange in herablaſſendſter Weiſe mit Urbinoff. Er
bat ihn, ſich am nächſten Tage bei ihm einzufinden
und erfreute ihn auf das Lebhafteſte, indem er ihm
mittheilte, daß der Kaiſer den Fürſten Tſcherkaßly
mit der Reorganiſation und Verwaltung Bulgariens
beauftragt und dieſem dabei geſagt habe, daß ihm
eine Doppelaufgabe von der allerhöchſten Bedeutung
übertragen ſei. Er habe die Verwaltung Bulgariens
auf neuen Grundlagen durchzuführen und einen
moraliſchen Zuſammenhang zwiſchen dem Lande und
Rußland herzuſtellen.

Eine ſo reine, enthuſiaſtiſche Freude wie an dieſem
Tage, hatte der junge Fürſt ſeit lange nicht empfunden.
Nachdem der Großfürſt ihn gnädig entlaſſen hatte, eilte
er mit flüchtigen Schritten den ſchmalen, etwas ab
gelegenen Fußpfad entlang, der von der Kirche direct
nach ſeiner Wohnung führte. Jhm entgegen kam
eine, wie es ihm ſchien, bekannte Männergeſtalt.
Er olickte ſchärfer hin nein es war keine
Täuſchung, das konnte niemand anders ſein, als
Graf Jwan Rostotſchin. Eine Minute ſpäter
ſtanden ſich die beiden Herren gegenüber. Es ſchien,
als wäre ein jeder jetzt lieber der Bewegung
ausgewichen, aber beide bekämpften ſchnell die perſön
lichen Gefühle und reichten einander die Hand.

„Willkommen in meiner Heimath!“ grüßte der
Fürſt. „Sie haben erfüllt, was Sie verſprachen,
Sie kommen mit der ruſſiſchen Armee, um uns aus
der Knechtſchaft zu erlöſen, und jeder Bulgare, der
es treu mit ſeinem Vaterlande meint, wird mit
einem Segensgruß auf die Befreier blicken!“
„Die warme Aufnahme, welche uns von der Be-
völkerung wird,“ entgegnete der Graf, „iſt uns ein
ſchöner Willkommen, der uns zeigt, daß ſie in uns
ihr volles Vertrauen ſetzt. Was in unſeren Kräften
liegt, wird ſicher geſchehen, um die Zuverſicht zu
rechtfertigen, mit der das Land auf den Sieg unſerer
Fahne hofft.“ „Jch habe mit Bewunderung ge-
hört,“ nahm Alexis wieder das Wort, „mit welcher
Umſicht und Tapferkeit der Uebergang der Truppen
über die Donau geleitet wurde.“ „Wir athmeten
auf, als die Zeit der Ruhe ein Ende hatte;
Anfang December bezogen wir das Hauptquartier
zu Kiſchinew, und ſeitdem der Kaiſer im April das
Kriegsmanifeſt erlaſſen hatte, war unſer täglich ge-
ſpanntes Studium der Waſſerſtand der Donau.
Ein jeder von uns verlangte mit brennender Un-
geduld, dem Feinde eutgegen geführt zu werden
„Wenn man zu Hauſe aus angenehmen Verhält-
niſſen geriſſen und dann zur Unthätigkeit verdammt
wird, ſo begreife ich, wie ſchwer ſich das erträgt“,
erwiderte der Fürſt.

Jwan antwortete nicht, es entſtand eine Pauſe.
Urbinoffs Hand fuhr zerſtreut über die Narbe an
ſeiner Stirn, ihm war, als ſei die alte Wunde
wieder aufgebrochen und ſchmerze von neuem, doch

Blut hervorgerufen, das mächtig in ſeinen Schläfen
pulſirte.

„uUnd Gräfin Wera“, fragte er endlich ſtockend,
„iſt ſie noch Jhre Braut oder nennen Sie ſie ſchon
bei einem theureren Namen Befremdet blickte
Rostotſchin ihn an. „Meine Couſine Wera iſt
weder meine Gemahlin noch meine Braut, nie hat
ein Verlöbniß zwiſchen uns beſtanden,“ Auf Alexis
Antlitz wechſelten jäh die Farben. „Gräfin Wera
war nie mit Jhnen verlobt?“ ſtieß er heftig hervor.
„Niemals“, wiederholte Jwan, „Was veranlaßt
Sie zu dieſer Annahme

„Später, ſpäter will ich Jhnen das alles ver-
trauen. Jch war ein unſeliger Thor, der ſich von
einem blinden Wahne leiten ließ. Jch habe Wera
geliebt und liebe ſie heute noch ebenſo leidenſchaftlich
mit jedem Schlage meines Herzens. Sie ſollte die
Meine werden, auch des Vaters Schuld vermochte
nichts in meinen Wünſchen zu ändern, denn mein
Stolz zerſchmolz vor dieſer heißen Liebe, und als
ich ſie die Eure wähnte, da meinte ich, daß jedes
Lebensglück für mich vorbei ſei. Nun aber kann
ich von neuem hoffen und ringen, bis ich den Preis
erjage. Sagen Sie mir noch einmal die beſeligende
Botſchaft, daß Wera nie Jhre Braut war, daß Sie
ſie nie geliebt haben

Ein bitteres Weh zog über Jwans Züge, ſeine
Augen blickten ſchwermüthig und zugleich mit dem
Ausdrucke warmen Mitleides auf den erregten
Jüngling. „Jch habe Wera geliebt, tief und innig,
ſo lange ich denken kann“, gab er trübe zurück,
„Laſſen Sie uns nicht erwägen, weſſen Liebe größer
ſei. Jch mache Jhnen nur dieſes Geſtändniß, um
Jhnen zu ſagen, daß ich den ganzen Schmerz einer
hoffnungsloſen Liebe kenne, denn ich wußte, daß
Weras Herz Jhnen gehörte. Und nun vernehmen
Sie ein anderes Wort. Wera iſt verloren für
mich, ſie iſt es aber auch für Sie, denn vor wenig
Wochen nahm dieſes Mädchen, das wir beide geliebt
haben, den Schleier im Katharinenkloſter der grauen
Schweſtern.“ Der Fürſt taumelte zurück, ſein Antlitz
war aſchfarben geworden, der ſchnelle Uebergang
von Schmerz, Freude und Enttäuſchung war faſt
zu viel für ihn. „O trauriges Loos“, rang es ſich
endlich mühſam über ſeine Lippen, „mir zeigt ſich
nur das Glück, um mir zu ſagen, Du hätteſt mich
beſitzen können, wenn Du nicht ein Thor geweſen
wäreſt. Was ſoll ich in dieſem Leben, wenn jeder
Hoffnungsſtern mir ſchon im Aufflackern verlöſcht!“

Jwan näherte ſich dem Jünglinge, der völlig ge
brochen das Geſicht mit den Händen bedeckte. „Was
Sie in dieſem Leben ſollen“, ſprach er, „das ſagt
Jhnen ein Blick auf Jhr Vaterland. Die Wege
hienieden führen nicht nur über ſonnige Höhen, der
Pfad iſt oft gar rauh und ſteinig, aber die Stimme
in unſerem Jnnern, welche klar und vernehmlich
uns den Weg weiſt, den wir zu gehen, ſie zeigt uns
auch die Arbeit und die Pflichten, die das Leben
von uns fordert. Die Erfüllung dieſer Aufgabe iſt
der beſte Balſam für blutende Wunden. Als ich Ab
ſchied von Wera nahm, vertraute ſie mir eine Miſſion
an, und jetzt in dieſer bitteren Stunde ſoll ihr Auf-
trag für Sie Jhnen der Stern werden, der das
Dunkel erhellt. „Wenn Du dem Fürſten Urbinoff be
gegneſt,“ ſo bar ſie mich, „dann ſage ihm, daß
ich meines Verſprechens gedenke und täglich bete
für ihn und ſein Volk. Er, deſſen ganzes Herz
dem Vaterlande gehört, wird in Aufopferung und
Heldenmuth den Seinen voranleuchten, ſein Bei-
ſpiel wird die Zagenden neu beleben und die
Muthigen zu immer kühneren Thaten fortreißen.
Jhm wird ein ſchönes Loos, er dient ſeinem Vater
lande mit ſeinen beſten Kräften, das wird ihm der
Sporn und zugleich der Lohn für alle Mühen ſein.
Gott ſegne und ſtärke ihn darin

Mit warmem Druck ergriff Alexis Jwans Hand,
eine ſchwere Thräne rann über ſeine Wangen, als
er bewegt erwiderte: „Sie ſind ein edler Menſch!
Selbſt bis auf das Jnnerſte verwundet, denken Sie
nur darauf, meinen Schmerz zu lindern und mich
aufzurichten. Jhre Worte waren nicht vergebens,
alle perſönlichen Gefühle ſollen in dieſer Zeit zu
rücktreten, und einzig und allein wird es mein
heiliges Streben ſein, dem Bilde zu entſprechen, das
dieſes theure, geliebte Mädchen mir gezeigt hat!“
Der junge Graf nickte eine ernſte Zuſtimmung.

„Jch habe Jhnen noch viel zu ſagen, aber das kann
morgen geſchehen, der Großfürſt denkt, Sie in ſein
Hauptquartier zu berufen, da werden wir uns
täglich nahe ſein. Jetzt iſt es beſſer, daß ich Sie
verlaſſe, es giebt einen Schmerz im Leben, den muß
man ganz allein durchkämpfen, und das ſind Stun
den, wo man niemand zum Zeugen haben möchte,
als den, der uns die Kraft giebt, als Sieger über
unſer Herz aus dem Kampfe hervorzugehen!

XIV.
Es liegt nicht in unſerer Abſicht, Punkt für

Punkt den Fortſchritten des Orientkrieges zu folgen,
das würde zu weit führen, und wir müſſen uns
daher nur auf die Kämpfe im Schipka-Paß be-
ſchränken, welche unmittelbar in unſere Erzählung
eingreifen. Mitte Juli befanden ſich vier Armee-
corps auf dem rechten Donauufer, das fünfte war
eben im Uebergang begriffen. Dieſe Truppenmaſſen
wandten ſich nach drei verſchiedenen Richtungen und
bildeten ſomit drei Armeen. Die erſte Armee be
ſtand aus dem von den General Radetzly befehligten
8. Armeecorps und dem Detachement des Generals
Gurko, Diefe Armee die ſogenannte Balkan Armee

war es, welche den erſten Vorſtoß unternahm. Noch
am Tage ſeines Einzuges in Tirnowa hatte Groß-
fürſt Nikolai dem General Gurko ſeine Zuſtimmung
ertheilt zu ſeinem Plane, den Schipka-Paß
welchen die Türken beſetzt hielten zu umgehen.
Der General beabſichtigte, über das Gebirge von
Süden aus in den Paß zu dringen und den
Feinden in den Rücken zu fallen, während zu
gleicher Zeit die von Grabowa ausrücken-
den Abtheilungen des 8. Corps den Feind in der
Front angreifen ſollten. Den 17. Juli dachte man
ſich als den Tag, an welchem der im SchipkaPaß
aufgeſtellte türkiſche Poſten zwiſchen zwei Feuer
genommen werden könnte. Slatawitz, der Verwalter
des Fürſten Urbinoff, wurde mit mehreren tüchtigen
Leuten dazu erwählt, die Ruſſen ſeitwärts vom
Schipka auf unbekannten und unbewachten Wegen
über das Gebirge zu führen. Dieſe Leute kannten
alle Gebirgspfade und Schluchten auf das Genaueſte
und mußten daher dem General von unberechenbarem
Nutzen ſein.

Der Weg, den die Truppen zu paſſiren hatten,
war ſehr beſchwerlich, Gurko ſchreibt darüber in
ſeinem Bericht an den Großfürſten: „Jch halte es
für meine Pflicht, auf die unglaublich ſchweren
Mühſale hinzuweiſen, welche die Truppen während
des Ueberganges über den Bergpaß ertragen haben.
Beſonders ſchwer war der Transport der Geſchütze
der berittenen Batterien. Die Beförderung der
Munitionskaſten verlangte faſt übermenſchliche An
ſtrengungen. Nur der ruſſiſche Soldat könne in
drei Tagen hinüber kommen und die Feldgeſchütze
durch ein ſo ſchwieriges Gelände ſchaffen. Die
Gerechtigkeit erfordert es, den uns führenden
Bulgaren unſere volle Anerkennung zu zollen, ohne
ſie und ohne die vorbereitenden Arbeiten des
Generals Rauch, welcher zur Recognoecirung des
Engpaſſes mit einem berittenen Sappeur- Commando
vorausgeſchickt war, wären die Truppen nicht im
Stande geweſen den Balkan in drei Tagen zu
überſchreiten.

Am 17. Juli war, der Verabredung gemäß, eine
Abtheilung des 8. Armeecorps im SchipkaPaß ein
getroffen, und Fürſt Mirsky griff, in der Hoffnung,
von Gurko unterſtützt zu werden, die in wohl
befeſtigten Stellungen befindlichen türkiſchen Truppen
an. Es gelang ihm zwar, den Feind aus einigen
Poſitionen mit dem Bajonnet zu vertreiben nicht
aber den Durchgang zu erzwingen. Erſt als Gurko,
deſſen Truppen nach den anſtrengenden Märſchen
zu erſchöpft waren, um zu der beſtimmten Zeit an
der bezeichneten Stelle eintreffen zu können, am
18. Juli im Rücken der Türken erſchien und dieſe
von beiden Seiten zugleich angegriffen wurden,
unterhandelten ſie wegen der Uebergabe des Platzes.
Am 19. früh ſollte die Unterwerfung erfolgen.
Als aber der türkiſche Parlamentär mit den ruſſiſchen
Offizieren bei den Befeſtigungswerken der Türken
anlangte, fanden ſie den Platz bereits vollſtändig
geräumt.

(Fortſetzung folgt.)
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